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Dirbitter ernste Füge".
Während die Maifeier allenthalben ungewöhnlich

ruhig verlaufen ist und die hochtönende Parole , „alle
Räder stehen still, tocmt dein starker Arni es will ", fast
nirgends verwirklicht worden ist, hat es den Anschein,
als ob die F i n a n z - und S t e u e r r o in nr ission
des Reichstags un Begriff sei, die „Maifeier durch
Arbeitsruhe " zu begehen- Die Karre der Reichsfincmz-
reform ist aus den toten Strang geraten , und die
R a der st e h e n st i I l. Die mit Spannung erwarte¬
ten in der vorgestrigen Sitzung der Kommission er¬
folgten Abstimmungen bedeuten alles eher denn eine
Förderung  der Finanzreforiii , sondern die Dinge
liegen zur Zeit ge n a u so, wie sie vor 6 Monaten
läge, '., als der Kampf um die Finanzreforin begann,
nur daß au die Stelle des damaligen Optimismus
fetzt ein nur zu berechtigter P e s s i in i s m it s in der
Beurteilung der Aussichteik dieser Reform getreten ist.

Klarheit haben die vorgestrigen Abstimmungen nur
darüber gebracht, daß int Reichstag eine Mehrheit für
eine R eichswertzuwa chs st e n c r auf unbe¬
weg  l i che kl Besitz vorhanden ist, freilich nicht, wie
der konservative Antrag es wollte, als Ersatz für die
Erbanfallsteuer , sondern nur als Ergänzung  zu
ihr . Was die Wertzuwachssteuer auf Wertpapiere be¬
trifft , so hat die Wirtschaftliche Vereinigung ihren An¬
trag auf Einbringung eines diesbezüglichen Gesetz¬
entwurfes selbst in „Erwägungen"  verwandelt,
welche die Verbündeten Regierungen darüber anstellen
sollen. Aber nach den Erklärungen der Regierungs-
vertreter steht schon jetzt fest, daß diese Erwägungen
mit einem negativen  Ergebnis enden werden.
Was endlich die Erbanfallsteuer betrifft , so ist der An¬
trag der freisinnigeil Parteien , der die Vorlegung
eines entsprechenden Gesetzentwurfes fordert , ' mit
Stimmengleichheit abgelehnt worden, so Laß also als
positives Ergebnis der vorgestrigen Abstimmungen
lediglich die Wertzuwachs 'teucr aus I m mobilien
bleibt , die aber für die Finanzreforin jedenfalls nur
cinetl partiellen Wertzuwachs darstellt.

Denn die Dinge liegen so, daß ailgesichts der Aus-
sichtslosigkeit einer Reichsvermögens - oder Reichsein-
kommensteuer eine F i n a n z r c f o r m ^ von diesem
Umfang ohne  deil Ausbau der Erbschasts-
st e u e r nicht zustande gebracht werden kann, wie das
ja auch der Staatssekretär des Reichsschatzamts.. im
Einvernehmen mit dem Reichskanzler Fürsten Bülow
jetzt noch einmal ausdrücklich in der Kommission be¬
tont hat . Daß die Regierung auf der Erb anfallsteuer
beharrt , läßt auch die unten aus der „Nordd . Allg.
Ztg ." wiedergegebene offiziöse Kundgebung erkennen,
die in ungewöhnlich entschiedenem Ton von der
„ab s o l u t e n Notwendigkei  t " spricht, „diese
Steuer selbst fcstzuhalteil unb sie aller Schwierigkeiten
und Widerstände ungeachtet zur Annahme zu bringen ".
Aus dieser Erklärung geht hervor , daß die Verbünde¬
ten Regierungeil auch trotz der Ablehnung des frei¬
sinnigen Antrags den Entwurf einer Erbau fäll¬
st e u e r im Reichstag einbringen werden, und es ist
sogar anzunehmcn , daß er dem Hause schon in den
nächsten Tagen zugehen wird , denil, wie es in der offi¬
ziösen Kundgebung heißt , „die Reform muß jetzt er¬
ledigt worden".

Nuil kann mall sich ja attf den Standpunkt stellen,
daß die Abstimmungen der Kommijsion für die im
Plenum durchaus nicht maßgebend sind. Wenil sich
auch im Fünfziger -Ausschuß der konservativen Partei
nach eine größere Mehrheit gegen die Erbanfallsteuer
als in der Fraktionssitzung ergeben hat , jo ist doch
immerhin mit Sicherheit darauf zu rechnen, daß ein
wenn auch kleiner Teil der Partei im Plenum für diese
Steuer stimmen wird , so daß sich, wenn die Sozial¬
demokraten bei ihrem bisherigen Votum bliebe», eine
Mehrheit dafür ergeben würde .. Der Gedanke aber,
die Reichsfinanzrcform mit einer Mehrheit „von
Gamp bis Bebel" zu machen, ist zu abenteuerlich, um
ihn ernsthaft in Rechnung zu ziehen, _ Nach der soeben
veröffentlichten Kundgebung des weiteren Vorstandes
der konservativen Partei , worin die Ausdehnung der
Erbschaftsbesteuerung auf Kinder und Ehegatten „ge¬
mäß oft gefaßten Beschlüssen" abgelehnt uild vor der
„Fahnenflucht gegenüber kritischer Entscheidung" ge¬
warnt wird , scheint man nun auf ein Nachgeben
der konservativen Partei kaum noch rechnen zu können,
und die „Kreuzzeituug " erklärt denil auch gestern, daß
es „bald zu einem Konflikt kommen" wird , wenn die
Regierung aus der Erbanfallsteuer beharrt.

Mit der Möglichkeit eines solchen Konfliktes schei'.lt
jetzt auch die Regierung  zu rechnen, denn in der
Kundaebung der „Nordd . Älla . Ztg ." wird gesagt,

wenn der Reichstag sich der alsbaldigen Erledigung
der zur nationalen Ehrensache gewordenen Aufgabe ent¬
zieht, „s o s i n d die Folgen it obere  chc n ba r ".
Das klingt jedenfalls mehr wie eine F an f ar e als
wie eine Schamade und macht nicht den Eindruck, als
ob der Reichskanzler F ü r st B ii l o w, der heute feilten
sechzigsten Geburtstag  feiert , sich anschicke, seine
Villa in Klein - Flottbek instandsetzen zu lassen, um
dort ein otinm cum dignitate zu genießen , sondern
man könnte daraus eher die Schlußfolgerung ziehen,
daß der leitende Staatsmann sich mit der Absicht trage,
bei einer weiteren Verschleppung oder der Ablehnung
der Finanzreforin von diesem Reichstag an einen „besser
unterrichteten " zu appellieren . Jedenfalls liegen die
Dinge so, daß die weitere Arbeit an der Reichsfinanz¬
reform als „verlor 'ne Liebesmüh '" erscheinen muß,
wenn nicht in Bälde eine Klärung der Frage herüei-
geführt wird : Ist eine Mehrheit für das Hauptstück
der Finanzreform , für die Erbanfallsteuer , zu be¬
schaffen oder nicht? In dieser Beziehung aber sagt
die offiziöse Kundgebung gewiß nicht zu wenig, wenn
sie die Warnung an die Parteien richtet, die vielleicht
zugleich eine — Mahnung an die Wähler bedeutet : Tie
Lage ist bitter  e r n st!

Tic „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
schreibt in ihrem Wochenrückblick: Die Lage
ist bitter  ernst . Die Finanzreforin , die
eine vom deutschen Volk mit größter Entschiedenheit ge¬
forderte unaufschiebbare Notwendigkeit
bedeutet , ist trotz immer wiederholter Anläufe und Ver¬
suche während der letzten sechs Monate im Parlament
nicht weiter  g e k o m m e n. Im ganzen genom-
men sind wir nicht wesentlich weiter als . Anfang
Nov c nt b e r . Der Sommer steht vor der Tür . Die
Reform m u tz jetzt erledigt  werden . Das Volk
v e r l an g t es vom Reichstag , das Ausland blickt mit
Spannung auf uns . Die alsbaldige Erledigung ist zur
nationalen Ehrensache  geworden . Entzieht
sich die Mehrheit des Reichstags dieser Aufgabe , so
sind die Folgen  u n b e r e che n b a r.

Deni „Berliner Börsenvourier, , wird von „zuständi¬
ger Seite " geschrieben: Reichskanzler Fürst Bülow
hat den Führern der Konservativen zu unzweideutigem
Ausdruck gebracht, daß er einen Plan zur Steuerreform
aüs den Händen des Zentrums und der Polen n i cht
entgegennehmen werde. Aus der Haltung der Konser¬
vativen werde er die K o n s e q u e n z e n ziehe  n.
Ob diese Konsequenzen in dem Rücktritt  des
Reichskanzlers oder in der Auflösung des
R e i chs ta g s bestehen werden, ist noch nicht be¬
stimmt.

Eine Erklärung der liberalen Fraktionen.
In der Sitzung der Finanzkommission vom Sams¬

tag , über die wir schon drahtlich berichtet, gab zum,
Schluß namens der Nationalliberalen Ille Weber
folgende Erklärung ab : Ich möchte zur Geschäfts¬
ordnung nur kurz bemerken, daß meine politischen
Freunde in dieser Kommission sich zwar an der Weiter-
beratung der Vorlage über das Bräunt wein¬
st eu er  g ese  tz usv. wie bisher afiib . und fördernd be¬
teiligen werden, um in k eine  r Weise ihre Reformen
aufzuhalten , ohne uns aber dadurch irgendwie zu
p r n j u d i z i e r e n. Nachdem aber durch die A b -
lehnuug  sämtlicher Anträge auf Einführung einer
a usreiä ) enden Rerchsb  c s itz sie u er,  insbe¬
sondere auch der nach unserer Ansicht unentbehrlichen
Ausdehnung der Erbschaftssteuer auft Deszendenten
und Ehegatten in unbeerbter Ehe das Zustande¬
kommen der Reform , welche wir nach wie vor als ein
Ganzes betrachten, nach unseren Wünschen kaum er¬
reicht werden kann, halten meine politischend Freunde
es für wünschenswert, in dieser durchaus veränderten
politischen Situation zunächst erneute Instruktionen
unserer Fraktion einzuholen , um hierdurch klar zum
Ausdruck zu bringen , daß wir uns in der Kommission
nach keiner Richtung hin festzulegen beabsichtigen. --
Abg. Dr . Wremer (freist Volksv.) gibt für die links-
liberale Fraktionsgemeinschaft die gleicye Erklärung
ab. -— Hierauf nimmt Abg. Dv. Spahn (Zentr .st das
Wort und vertritt die Auffassung, daß , das Besitz¬
steuer kompromiß  noch in Geltung sei. Hierauf
wird mit allseitigem L a che n geantwortet.

Eine Erklärung der Freisinnigen.
Der geschästssührende Ausschuß der freisinnigen

Volkspartei veröffentlicht in der „Freis . Ztg ." zur poli¬
tischen Lage folgende Erklärung : „Ernste Entschei-
dungen stehen bevor. Die Stenertommisstoii des
Reichstags hat die Anträge auf Ausbau der Erbschafts¬
besteuerung erneut abgelehnt . Namens der Verbünde¬
ten Regierungen ist die Erklärung abgegeben, daß ohne
eine ausreichende Erbschaftsbesteuerung die Reichs¬
finanzreform nicht zustande kommen kann. Die Konser¬

vativen haben im Bunde mit dem Zentrum und den
Polen die nationalliberalen Anträge zu Fall gebracht,
die eine gerechte und gleichmäßige Heranziehung des
Besitzes erstreben. Die weitere Entwicklung führt zu
schweren Kämpfen , vielleicht zur Auflösung des
Reichstags . Wir fordern alle Organi¬
sationen der freisinnigen V o l k s p a r t e i
z u r K a m pfbereitschaft auf.  Wir empfehlen,
auf den bevorstehenden Parteitagen und in sonstigen
Parteiversammlungen im Einklang mit der Haltung
der Reichstagsfraktion einmütig und entschieden zum
Ausdruck zu bringen , daß die freisinnige Volkspartei
für eine baldige und gründliche Reform der Reichs-
finanzeu eintritt und zur Mitarbeit bereit ist, daß sie
aber eine ausreichende Besitzbelastnng durch den A n s-
b a u der E r b s cha f t s b e st euer u n g als un¬
abweisbare Vorbedingung für  das Zu¬
standekommen der Reform erachtet, und jeden Versuch,
bei der Reichsfinanzreform agrarische Sonderinteressen
zur Geltung zu bringen , als eine Gefährdung des für
die Zukunft des Reichs entscheidenden Werkes zurück«
weist."

Ein letzter Versuch der Konservativen.
Mit Zustimmung desFünfziger -Ausschusses der konser¬

vativen Partei veröffentlicht die „Kreuzzeitung " einen
Aufruf , in dem sie nochmals ihre ablehnende
H a l t u n g zur A u s d e h n u n g der Erb»
s cha f t s st e u c r auf Kinder  und E h c g a t t nt
begründet und in dem es dann heißt : Es ist doch ein
schlimmer Mangel an Vertrauen zu unserer Vertretung,
wenn der A n st u r m der G e g n e r unsere
Freunde i m Lande irr e z u m a chc n droht
und uns An f.ein b u n g en  seitens der B e ant t ein
schüft,  für deren Interessen wir wieder wirksam ein-
treten und Verkennung seitens gewisser Kreise des
werktätigen städtischen Mittelstandes zuzieht, der hier
seine b e w ä h r t e st e u Freunde  vergißt . Wir
kämpfen auch nickst gegen die Person des leitenden
Staatsmannes , dessen große Verdienste ans dem Ge¬
biete der auswärtigen Angelegenheiten und der Wirt¬
schaftspolitik wir unumwunden anerkennen. Deshalb
mahnen wir zur besonnenen Festigkeit  und Ver-
irauen . Es ist in der Tat eine ernste Stunde für
unsere Partei . Bleiben wir unerschütterlich fest bei
dem als richtig Erkannten.

Politische Mechcht.
Die Chancen einer Uemvahl.

Was für einen Reichstag würde eine Reichstags»
Neuwahl bringen ? Diese Frage wird angesichts der
jetzigen Situation natürlich vielfach erörtert . Tie
„Preußischen Jahrbücher " meinen, sowohl die
Sozialdemokratie  wie der Bund der L an d-
w i r t e würden sehr geschwächt in den neuen Reichs¬
tag einziehen, die elftere wegen ihres Zustandes der
i n it c r c n Zerrüttung , der letztere wegen des Weg¬
falls der Regierungsunterstützung . Dagegen höhnt
ein westdeutsches Zentrnmsdlatt : eine Reichstags-
auflösung mit der Parole gegen Sozialdemokraten,
Zentrum und Konservativ  e würde ein
homerisches Gelächter  in allen Weltteilen er¬
wecken. Diese Äußerungen zeigen, wie weit die
Meinungen über die Frage auseinandergehen . Ohne
Anspruch ouf eine abschließende, allseitigc Beant¬
wortung zu machen, möchten wir doch die Meinung
ausdrücken, daß eine Neuwahl eine durchgreifende
Änderung int Stärkenverhältnis der Parteien nicht
Hervorbringen kann, weder jetzt noch in zunächst ab¬
sehbarer Zeit . Die Parteien sind in gewissem Sinne
gesättigt , d. h. die verschiedenen Klassen und Gruppen
der Bevölkerung haben unter deisi Parteien gewählt,
und Abfälle kommen nicht gerade masienhaft vor. Die Re-
gicrungsunterstütznng und andere Abhängigkeitsmomente
spielen beim geheimen Wahlrecht keine so große Rolle,
Nun wird man allerdings cinwcnden : Aber die Wahlen
von 1807 haben die Sozialdemokratie im Reichstag bei¬
nahe ans die Hälfte  ihres früheren Bestandes herab¬
gebracht. Die Tatsache ist' richtig, aber ihre Erklärung
ist eine andere - Sie liegt im Wahl s y st e m. das durch
die Stichwahlen , bei denen btc absolute Mehrheit zwi¬
schen nur zwei Kandidaten entscheidet, dem Zufall eine
starke Rolle einräumt . An wenigen hundert Stimmen
liegt cs oft, wer in die Stichwahl kommt. Und an
wenigen hundert Stimmen liegt es noch häufiger , wer
in der Stichwahl Sieger bleibt . Im Jahre 1903 war
die Sozialdemokratie von diesem Zutall außerordent¬
lich begünstigt worden : im Jahre 1907 sind ihr durch
denselben Zufall  mindestens zwanzig  Wahl-
kreise entrissen worden, in denen sie überall knapp an
die Mehrheit heranreichte, aber sie eben doch nicht er-
reichte. Daß sie noch einmal ebensoviel Unglück haben
sollte, ist ja nicht ausaeichlossen, aber wer wird auf
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solche seltene Zufälle rechnen? Nun würde es sich
immerhin fragen , inwieweit die Wahlparole  den
Parteien als Ganzen Begeisterung und Elan verschafft
oder das Gegenteil.

Die Kunst des Demeuliereus.
Die „Tremonia " hatte von einen? Versuche des

preußischen Gesandten in Brüssel Grafen Wallwitz be¬
richtet. den Herzog von Urenberg zur Ablehnung der
Reichstagskandidatur für Lüdinghausen -Warendorf zu
bewegen. Die „Cölu . Ztg ." bezeichnete aber darauf
als „unzutreffend " die „Behauptung , der preußische
Gesandte in Brüssel solle versucht haben, den Herzog
von Arcnberg iin Aufträge des Reichskanzlers zu ver¬
anlassen, von einer Kandidatur Abstand zu nehmen".
Die Warte „im Aufträge des Reichskanzlers" bereichern
die dementierte Nachricht, um das Dementi möglich zn
machen. Sonst wäre die Einschiebung der Worte kaum
erklärlich. Eine politische Bedeutung kann der Sache
nicht beigemessen werden, solange man _ von den
Motiven des Grafen Wallwitz nicht das Geringste weiß.
Hiervon abgesehen aber bietet sie einen Beitrag zur
Kunst des Tementierens . Der Meldung wird irgend¬
ein unrichtiger  Umstand ein gefügt,  und die
,so erweiterte Mitteilung wird als Ganzes  demen¬
tiert . Ter kundige Leser aber weiß nun , dasp die
Nachricht mit Ausnahme der Einschaltung zu trifft.
Diese Kunst des Tementierens ist besonders von den
Offiziösen ausgebildet worden ; es gibt aber aitd)
andere Leute, die sie verstehen.

Die neue Fuge in der Türkei.
Eine Kundgebung des neuen Sultans.

Samstag nachmittag überbrachte der erste Sekretär des
Sultans der Pforte  folgenden H a t t - i -H u m ajun  ,
der in Gegenwart der Senatoren und zahlreicher hohen
Funktionäre verlesen und sodann veröffentlicht wurde:

Mein illustrer Wesir Tewstk-Pascha! Da mein Bruder,
der Sultan Abd ul Hamid, aus allgemein bekannten
Gründen auf Grund eines im S che r i a t begründeten
F etwas  und eines von der Nationalversammlung ein¬
stimmig gefaßten Beschlusses vom Kalifat und Sultanat
ab gesetzt  wurde , haben wir gemäß dem Wunsche aller
unserer Untertanen durch Gottes Gnade  und auf
Grund unserer Persasstmg und des gemeinsamenWunsches
der ottomanischen Ration den Thron unserer großen Vor¬
fahren bestiegen. Da mein heißer Wunsch ist, daß unsere
Untertanen in allen Klassen sich der Freiheit,
Gleichheit und Gerechtigkeit  erfreuen , daß die
Bestimmungen der Gesetze und des Scheriats voll anae-
wendet und die Größe und Macht unseres Staates gekräf-
tigt werde, und daß unser Land jenen Grad des Fort¬
schrittes erreiche, dessen es fähig ist, und da unsere Ver¬
fassung diesen aufrichtigen Wunsch, Gott sei Dank, verbürgt,
vertraue ich mich in allem dem Beistände Gottes an, und
indem ich nur die Verfassung als Führer  nehme,
habe ich Vertrauen, das; alle Minister, unser Parlament
und alle Funktionäre an unseren Bemühungen zur Er¬
reichung dieses Zieles teilnehmen und helfen werden. Tic
N n r u h e n in den verschiedenen Gegenden haben uns rnit
Bedauern erfüllt. Da es insbesondere notwendig ist, die
Ordnung in unserem Reiche zu sichern und jede Wirkung
von Streitigkeiten unter unseren Untertanen aller Klassen
verschwinden zu lassen, werden vor allem wirksame Maß¬
nahmen zn diesen; Zwecke crgrifsen iverden müssen. Es ist
unser aufrichtiger Wunsch, daß den bedauerlichen Bor-
konimnissen dieser Art definitiv ein Ende gesetzt werde, daß
die verschiedenen Rassen,  indem sie die Notwendigkeit
einsehen, untereinander in gutem Einvernehmen zu leben,
wie es sich für Kinder ein und desselben Vaterlandes ge¬
ziemt, sich ohne Unterschied der Freiheit , Gleichheit und
Gerechtigkeit erfreuen, und daß alles getan werde zur
Wiederbelebung  unserer Kräfte zu Wasser
und zn Lande.  Wir wünschen ebenso aufrichtig, daß
die noch fehlenden Gesetze entsprechend unserer Verfassung
und den wirkliche;; Bedürfnissen unserer Nation gemäß

Feuilleton.

Aus Kunst und Feden.
__ Kurhaus. Das für Sonntagabend vorgesehene

Pokal- und Instrumental -Konzert fand unter Mitwirkung
des Mäunergesang-Vcreius „C o n c o r d i a“  statt . Unter
der routinierten Leitung des Herrn Musikdirektors Otto
W e r n i cke gelangten ausschließlich Chorlieder volkstüm¬
lichen Charakters von Valerius , Schwartz, Tilke usw. zu
Gehör: es ist ein Genre, in welchem ja gerade die „Con-
cordia" von jeher anerkannt Vorzügliches leistet. Die
Wiedergabe der Chöre erfreute auch diesmal durch ein prä¬
zises Ensemble, vorzügliche Tertsprache und geschmackvolle
dynamische Schattierung. Mit sämtlichen wohl-studierten
Vorträgen, namentlich auch mit einigen humoristisch ge¬
färbten Liedertafel-Gesängen fand der Verein lebhaften Bei¬
fall. Auch die unter Herrn Affernis  schwunghafter
Leitung vorgeführten Orchestcrwerke wurden stürmisch
applaudiert. Der Saal war bis aufs letzte Plätzchen ge¬
füllt. — Gleicher Zudrang war bei der „Orgel-Matinöe"
am Vormittag zu konstatieren gewesen. Hier ließ sich die
Altistin Frl . Johanna Gasser  hören , deren schöne, wenn
auch noch nicht völlig ausgeglichene Sttmnüttel und warm¬
fühlender Vortrag sich in Gesängen von Schubert, Crcbs,
O Dorn usw. sehr erfreulich offenbarten. Bemerkenswerte
künstlerische Reife sprach aus den Violin-Vorträgen der Frau
May Ässcrni - Brammer, di- mit Recht die allgemeinste
Zustimmung errangen. - n-

C. Das Baby aus der Bühne. Aus New York wird
berichtet: Die Frauen von Pittsburg sind in großer Er¬
regung: es handelt sich dar»»;, ein Baby zu beschützen und
zu verteidigen, das am Mittwoch ausder Bühne „debütierte"
(Ls war während der Vorstellung von „Mme, Butterfly",
Geraldine Farrar sang die Titelrolle und hielt dabei ein
kleines Baby auf den Armen, das die Theaterdirektion eigens
zu diesem Zwecke gemietet hatte. Als die Sängerin mit
Schwung eine hohe Note anschlug, erwachte in dem kleinen

dem Scheriat ausgearbeitet v oen, um die Ordnung in
der Rechtspflege und im Finanzwesen ebenso wie die Ver¬
breitung von Bildung, den Fortschritt der öffentlichen
Arbeiten, von Handel und Ackerbau gemäß den Fortschritten
des jetzigen Jahrhunderts zu sichern. Da alle mit be¬
freundeten Mächten abgeschlossenen Verträge  von uns
neuerdings b e stä t i g t wurden, wünschen wir, daß die
gute Anwendung dieser Verträge respektiert, und daß die
zwischen unserer Regierung und allen Staaten bestehende
Freundschaft  gestärkt und vertieft werde. Möge der
Allmächtige unseren Bemühungen allen Erfolg verleihen.
Mohammed Reschad.

Das neue Ministerium
ist gebildet und seht sich folgendermaßen zusammen: Groß¬
wesir T e w f i k- P a s cha, Inneres der frühere Großwesir
F c r i d - P a scha, Krieg der Kommandeur des Adrra-
nopeler Korps G a l i b - B e i, Marine der frühere Marine-
minister General Riza - Pascha.  Die übrigen Minister
bleiben im Amte.

Hilmi-Paschas Rechtfertigung.
H i l m i - P a s cha erklärte in einem von der „Turquie"

veröffentlichten Interview , er habe drei Tage vor dem
Ausbruche der Militärrevolte vom 13. April hervorragende
Persönlichkeiten zu sich berufen, ihnen seine Besorg¬
nisse  über die Erregung der Hodschas und des Pöbels
mitgeteilt, gefragt, ob man auf die Garnison rechnen könne
und auf die bejahende Antwort sich bemüht, der Even¬
tualität der seitens Abd ul Hamids provozierten Er¬
hebung der Bevölkerung  vorzubeugen . Hilmi
verteidigte sich gegen den Vorwurf, daß er die Militär-
rcvolte nicht mit Gewalt niedcrgeworfen habe und erklärte,
ein derartiges Vorgehen würde ein Massaker, fremde Inter¬
vention und den Ruin der Türkei zur Folge gehabt haben.
Hilmi-Pascho bestätigte, daß er jetzt das Portefeuille des
Ministeriums des Innern und das Großwesirat abgelehnt
habe und äußerte die Absicht, eine mehrmonatige Reise
durch Europa zu unternehmen.

Ehrungen für die Komiteetruppen.
Der Sultan , die Regierung und das Parlament be¬

reiten für die Offiziere und die Mannschaften der maze¬
donischen Armee Ehrungen,  für die Verwundeten und
für die Familien der Opfer Versorgungen  vor.

Fortsetzung der Verhaftungen und Untersuchungen.
In Len Provinzen, wo die Herrschaft des jetzigen

Regimes befestigt ist. dauern die Verhaftungen  und
Nachforschungen nach reaktionären  Geistlichen und
Sendlingen sowie sonstigen gefährlichen Elementen fort.
In den anderen Provinzen, wo die Lage noch ungeklärt ist,
beschränkt man sich auf die Überwachung solcher Elemente.
Mahmud-Chefket-Pascha erklärt die Nachricht, daß Abd ul
Hamid 24 Stunden gehungert  habe , für unrichtig. In
einer Bekanntmachung dankt Mahmnd-Chefket-Pascha im
Namen der Armee den Ulemas für die Beruhigung der
Gemüter, wodurch die Operationen der Armee und die
Konsolidierung der Verfassung erleichtert werde.

Die kriegsgerichtliche Untersuchung gegen viele im
JildiSpalast angestellte Personen, gegen Geistliche und
Soldaten soll sehr belastendes Material gegen
Abd ul Hamid  zutage fördern. Die Leitung der maze¬
donischen Truppen sowie andere maßgebende Faktoren be¬
schäftigen sich jetzt mit der Frage der Beschlagnahmedes
größten L/ils des Vermögens von Abd ul Hamid, welches
zweifellos den Staatsgütern entnommen ist. Bemerkens¬
wert für die Stimmung ist das Austauchen von Ver¬
mutungen und Befürchtungen, der Thronwechsel sei
nur provisorisch und ein weiterer  Wechsel sei
zu erwarten.

In Saloniki  verlautet , der griechische Patriarch
in Konstantinopel sei schwer kompromittiert  und
verhaftet. Sein eigener Klerus in Mazedonien habe ihn
angeklagt.

Heute früh soll angeblich die erste Hinrichtung
von verurteilten Meuterern und Anstiftern dcS reaktionären
Putsche- , darunter die Mörder des Jnstizministers, statt-
finden.

i Kinde Eifersucht und Ehrgeiz, und es begann kläglich zu
weinen. Das seltsame Duett war für Sängerin und Publi¬
kum eine harte musikalische Nervenprobe, aber schließlich
trug die Stimme der Farrar doch den Sieg davon. Im
Publikum aber bildeten sich zwei Lager, die Herren fanden
das Verhalten der Primadonna , die ruhig weiter sang, be¬
wundernswert , während die Damen überzeugt waren, daß
die Sängerin es dem Kinde gegenüber an der nötigen Sorg¬
falt und Zärtlichkeit habe fehlen lassen . . .

n. Die Bibliothek des Jildis -Kiosk. Aus Konstantinopel
wird berichtet: Die Absicht, den Jildis -Kiosk künftig dem
Publtkun; zugänglich zu machen, wird auch eine der kost¬
barsten Bibliotheken wieder ans Licht bringen, die lange
Zeit jeder Benutzung entzogen war , denn die Bibliothek
des Jildis -Kiosk enthält reiche Schätze von alten griechischen,
arabischen und persischen Manuskripten. Diese Handschriften,

, die jetzt der Wissenschaft erschlossen werden, wurden im
vierzehnten, fünfzehnten und sechzehnten Jahrhundert in den
griechischen Klöstern gesammelt und der Bibliothek des alten
Serails einverleibt. Äbd ul Hamid ließ die Bibliothek später
in den Jildis -Kiosk überführen, und für die Forschung war
sie damit einstweilen verloren.

Theater und Literatur.
Der Verein Dresdener Presse  feierte am

Sonntag sein ZSjähriges Bestehen durch ein glänzendes
Fest, auf dem Cornelius Gurlitt  die Festrede hielt. An¬
wesend waren Vertreter der staatlichen und städtischen Be¬
hörden, die Glückwünsche überbrachten, ebenso Deputationen
auswärtiger Vereine.

Auf dem von der Stadt Weimar gefsisteten Begräbnis¬
platze des Dichters Ernst von Wildenbruch  läßt ihm
seine Witwe einen monumentalen Denkmals bau  nach
Entwurf von Professor Schultze -Naumburg  errichten.

Tomnkafo Salvini,  der große italienische Schau¬
spieler, war in Rom Gegenstand großer Ehrungen. Die
Feier seines 89. Geburtstages , die infolge des Erdbeben¬
unglücks verschoben worden war, fand durch eine Galavor¬
stellung im Teatro Argentina statt, an der das gesamte in¬
tellektuelle Rom sich beteiligte. Salvini , der mit Lorbeer-

Mcuternde Marincsoldaten in Pcra.
Gestern nacht meuterten in Pcra  einige hundert

Marinesoldaten, deren ' Dienstzeit zu Ende ist. Sie for¬
derten ihre Entlassung  unter Hinweis auf ihnen zu-
gcgangene Briefe, die die kritische Lage ihrer Heimat
schildern. Das Marineministerium wurde daraus von
Artillerie, Infanterie und Kavallerie umzingelt. Auf Zu¬
reden Niazi-Beis ergaben sich schließlich die Meuterer. Sie
wurden unter einer Eskorte nach Stamüul abgcführt.

Das Kriegsgericht.
Wie die Blätter melden, verurteilte bas Kriegs-  !

g e r i cht bisher nenn  Personen zum Tode,  unter ihnen. '
den Mörder des Justizministers Nazim Pascha. Etwa 200 ■
Angeklagte wurden freigespro  che n. Das Kriegs¬
gericht dürste in einer Woche seine Tätigkeit beenden.

Die Greueltaten von Adana in der türkischen Kammer.
Die Kammer  verhandelte am Samstag in stürmischer !

Debatte über die Unruhen in Adana.  Mehrere !
armenische Abgeordnete griffen aus das heftigste die Re - ;
gierung  als An stifte rin der Niedcrmetzelungenan . i
Zuhrab (Armenier ) führte aus , die Mörder hätten ihre
Verbrechen unter den Rufen: Hoch Abd nl Hamid! be- Ä
gangen. Der Unterstaatssekretär des Innern verteidigte
die Regierung und verlas Briefe der Behörden ans Adana,
worin die Arnlenier als angreisender Teil bezeichnet wer¬
den. Das Haus beschloß, die Regierung aufzufordern, einen ,
Kredit von 20 000 türkischen Pfund zur Unterstützung  !
der Hinterbliebenen der Opfer in Adana zu bewilligen und
unverzüglich ein Kriegsgericht nach Adana und Aleppo zn
senden, un; die Schuldigen zu bestrafen.

e-
Die Kammer  nahm in ihrer vorgestrigen Sitzung .

die Mitteilung des Großwesirs, mit welcher er d.12
russisch - türkische und das t ü r ki sck, - b u l g a -
rische Protokoll  und das darauf bezügliche über-
einkommen vorlegto, zur Kenntnis. Sie verwies darauf
die ganze Materie an die Kommission für auswärtige An«. ‘
gclegenheitcn.

Weitere Massaker in Adana.
Aus A d a n a laufen fortdauernd die traurigsten Nach- j

richten ein. Die Massaker nehmen noch immer an Umfang i
zu. Ein Bataillon ist nach Adana abaegangeu, andere
Truppen werden folgen.

Der italienische  Kreuzer „Piemonte" nahm m
L a t a ki a mehrere Hundert a r m c.n i s chc Flüchtlinge an
Bord und verpflegte sic, da sie vollständig entkräftet waren.
Die Armenier, die im Einverständnis der türkischen und
Konsularbchörden ausgenommen wurden, werden nach Ras - s
il-Bazit gebracht. „Piemonte" wird dann nach Beirut geheim !

Emanzipation der Frauen.
Die türkischen Frauen,  die während der letzter jj

Monate sehr unterdrückt worden waren, beginnen wieder !
Emanzipationsversuche  zu machen. Die Sektion !
der Frauen des .Komitees für Einheit und Fortschritt der- >
anstaltet morgen einen Trauergottesdienst für die an, ,
24. April gefallenen Offiziere und Soldaten.

Abd ul Hamid im Exil.
Von wohlunterrichteter Seite werden die Gerüchts

bestätigt , daß Abd ul Hamid  die Absicht gehabt
habe, am vorvergangenen Samstag durch Kurden und
aufständische Soldaten Metzeleien  unter den
Griechen und Armeniern  herbeiführen zu lassen, !
um eine Intervention  und eine Besetzung Kon-
stantiuopcls zu veranlassen, weil er hoffte, unter dem !
Schutze der Mächte ans dem Throne bleiben zu können. Daz
sei die Ursache gewesen, daß der Einmarsch der Belagc-
ruugstruppen bereits am Samstag erfolgte.

Da Abd nl Hamid  ohne Mittel in Saloniki angc-
komme;; ist und nicht Zeit hatte, fiel? das Notwendigste mit¬
zunehmen, wurde ihm auf Veranlassung des Oberstkom- j
mandierenden ein Kredit von 1000 Pfund zur Bestreitung ]
der Auslagen für seine Bedürfnisse eröffnet. Der nach der

kränzen überschüttet wurde, dankte unter nicht cndcnwollcn-
deni Applaus des Publikums für die ihm dargebrachter;
Ehrungen.

Zum Direktor des G 0 et h e- N at i 0 n almus  eit nt 3
in 28 ei m a r ist als Nachfolger des Hofrats Or. K. Koct-
schau der Berliner Kunstgclehrte Geh. Regierungsrat Pro¬
fessor Dr . Wolfgang v. Dettingen  ernannt worben.

Bildende Kunst und Musik
In den; dieser Tage verstorbenen Modelleur und Male;

L ii sb erg hat die Königl. P 0 r zcll an m anu f aftu t
in Kopenhagen  einen hervorragenden Mitarbeiter ver¬
loren. Liisberg modellierte unter anderem die neuerdings
so beliebt gewordenen Tierfiguren und Tiergruppen.

Dem Professor Henri Marte au,  dem Nach¬
folger Joachin;s in Berlin, wurde zur Erinnerung an sein
fünfundzwanzigjähriges Jubiläum von seine» zahlreichen
Freunden und Verehrern eine Crcmo neser - Geige
zum Geschenk gemacht, und zwar ist sie eines der besten
Exemplare von Joseph Guarncrius del Gesu, gebaut in;
Jahre 1743, aus welchem Jahre auch die berühnne Paga - Z
mm Geige stammt. Das Instrument wurde von dem
Geigenmacher Robert Beyer angckauft.

Otto Julius Bicrbaum  hat soeben ein neues
Napoleondrama  fertiggestellt . Es sühn den Titel
„Die hundert Tage ".

Wissenschaft und Technik.
In der „Apotheker-Zeitung" weist O. Rammsted;  j

darauf hin, daß die Chinesen  bereits im 8. Jahr . :
hundert  ziemlich ansehnliche chemische Kenntnisse
besaßen, daß sie z. B. den Sauerstoff kannten, davon wußten,
daß beim Verbrennen von Schwefel und Kohle eine Ver¬
einigung mit dem Sauerstoff der Luft stattfand, und sogar
schon Sauerstoff ans Salpeter darstellten.

Eine neue Station für drahtlose ele » :
grapbie  wird auf dem Leuchtturm in Ostende  ein - (
gerichtet. Die Apparate sollen so stark sein, daß man damit
voraussichtlich weit über 1000 Kilometer drahtlose Nach- ,
richten geben kaum
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Hauptstadt zurückgesandte Fcthy - Bei,  der mit der Be¬
wachung des Sultans betraut ist, soll den Schlüssel Zur
Privatkasse Abd ul Hamids haben, um dessen Geld und
Wertpapiere hierherzubrrngen. Um jede Möglichkeit der
Verbindung  mit Abd ul Hamid zu vereiteln, ist ein
eigener Verwaltungsdienst eingerichtet worden. Ein Tor¬
pedoboot liegt fortdauernd zur Bewachung in der Bucht
vor der Villa.

PrrnMcher Landtag.
Abgrordneterrhaus.

(Fortsetzung des Drahtberichts in der Sonntags -Ausgabe.)
—- Berlin, 1. Mai.

In der weiteren Beratung des Kultusetats beim Kapitel
„Universitäten"  bespricht

Abg. I)r . v. Liszt (Hosp. der sreis. Volksp.) den
Fall Kuhlenüeü.

Herr Kuhlenbeck scheine sich früher der Gunst des allmächtigen
Ministerialdirektors A l t h os f oder einer derartig einfluß¬
reichen Stelle erfreut zu haben. Seine Arbeiten seien von
Autoritäten vernichtend kritisiert und lediglich als Scheren¬
arbeit bezeichnet worden. Kuhlenbeck sei absoluter Rassen¬
theoretiker . Rach ihm sei nur die germanische
Rasse  zur Weltherrschaft berufen. Der Redner schildert
dann, wie Kuhlenbeck in Lausanne mit aller Welt Händel
bekommen habe. Wiederholt sei er der völligen Unwahr-
haftigkeit  in seinem ganzen Auftreten bezichtigt.
Kuhlenbeck solle zum Zwecke unlauterer Konkurrenz geradezu
gelogen haben. Wo tvir Kuhlenbeck nur finden, können ivir
regelmäßig  Nachweisen, daß etwas, was von ihm
stammt, unwahr  ist. Und dieser Mann hat nun die ganze
Presse in Bewegung gesetzt! Das ist der Mann, der be¬
hauptet, wegen seiner nationalen Gesinnung verfolgt zu sein!
Hiermit wird Wohl die Persönlichkeit Kuhlenbecks er¬
ledigt  sein . Wenn die preußische Unterrichtsverwaltung
diesem Manne noch Wohlwollen entgegenbringt, so bitte ich
sie, dies Wohlwollen aus die Fakultät, der sie Kuhlcnbeck
bescheren will, auszudehnen und die Fakultät von diesem
Wanne zu verschonen. (Große Heiterkeit.)

Die Erkrankung des Ministers Holle  bedauern die
Vertreter der Universität um so mehr, als sie seiner Tätig¬
keit mit großen Hoffnungen entgegengesehen hatten.
In Universitätskrcisenwürden wir uns sehr freuen, wenn
es Herrn Holle vergönnt wäre, mit voller Kraft in seinem

Amte tätig zu sein.
Wenn wir eine günstigere Finanzlage hätten, wäre hier
wohl auch der Platz, darauf hinzuweisen, daß die juristi¬
schen  Fakultäten mehr unterstützt werden müssen. Die
Professoren müssen noch jetzt die umfangreichsten Arbeiten,
insbesondere die Übungen, ohne jede Hilfe von Assisten¬
ten  erledigen . Bei dem Vorschlagsrecht der Fakultäten
haben diese selbst das größte Interesse, den Tüchtigsten her-
anzuziehen. Wenn die Fakultät den Tüchtigsten bekommt,
hebt sich die Frequenz der Hörer aller Professoren der
Fakultät. Der Redner bemängelt zum Schluß die recht¬
liche Beschränkung der Studierenden. Die Finken-
schäften  seien keine akademischen Vereine wie die Korpo¬
rationen. Diese rechtliche Beschränkung sollte man beseitigen.
(Beifall links.)

Abg. Brütt (sreikons.) : Es hat mich sehr besrenidek, daß
ein Strafprozessual:  st, wie Herr Dr . v. Liszt, so
ohne jeden Skeptizismus sich die Behauptungen der einen
Partei in einem Streitfall zu eigen macht, obendrein Be¬
hauptungen, die so schwere Beschuldigungen und Vcrun-
glinrpfungen eines unbescholtenen Mannes enthalten und
ihn vor Inland und Ausland diskreditieren müssen. Wir
bedauern  die Art und Weise, wie Herr Dr . v. Liszt den
Fall Kuhlenbcck hier behandelt hat. Von Anfang an ist in
dieser Affäre von gewisser Seite mit unlauteren Praktiken
gearbeitet worden. Im „Berliner Tagblatt " erschien,
als die Affäre auftauchte, ein Artikel über den „so¬
genannten" Fall Kuhlenbeck. Das „Berliner Tageblatt " hat
den Fall ja öfters behandelt. Was in jenem Artikel gegen
Kuhlenbeck stand, war entweder aus den Fingern gesogen
oder es stammte aus ganz unlauteren Quellen. Jedenfalls
war

nicht ein wahres Wort an dem ganzen Quatsch.
(Heiterkeit.) Wir begrüßen die wohlwollende Haltung der
Regierung gegenüber Kuhlcnbeck; wird er in Preußen ials
Hochschullehrer angestellt, so wird manche peinliche Emp¬
findung beseitigt werden. Zu einer Anstellung Kuhlcnüecks
in Preußen sollte es überhaupt nicht erst eines Antrags be¬
dürfen. Der Redner erörtert dann das Vorschlags¬
recht  der Fakultäten. Sehr erwünscht wäre die Einfüh¬
rung der öffentlichen  Abstimmung in den Fakultäten
bei der Aufstellung der Vorschlagsliste. Wie stehe es mit
der leidigen

, Affäre des Patientenschachers,
der jüngst die Presse beschäftigt hat ? Ist cs wirklich nötig,
daß drei  verschiedene Verfahren n e b e;n einander her
gehen müssen?

Unterstaatssekretär Wewer: über Patierttcnschachcr ist
viel gesprochen worden, doch liegt an tatsächlichem Material
außerordentlich wenig vor. Es muß abgewartet werden,
was bei den verschiedenen Verfahren hcrauskormnt.

Abg. Graf Clairon d'Haussonville(kons.) : bedauert leb¬
haft, daß solche Angriffe von der Tribüne des Hauses gegen
einen Mann gerichtet worden sind, der sich hier nicht ver¬
teidigen  kann. (Sehr richtig! links.) In England wäre
so etwas nicht möglich.

Abg. Dr. Eickhoff(freist Volksp.) bemängelt, daß an die
Spitze des zahnärztlichen Instituts in Berlin Geh. Rat
Hilliger gestellt sei und nicht ein zahn  ärztlicher Fachmann,
und wünscht Ausbau des zahnärztlichen Instituts in Berlin.

Ministerialdirektor Naumann erwidert, daß Hilliger
nur Vorsteher einer Abteilung sei und auch als Zahnarzt
ausgebildet sei.

Abg. Hauptmann (Zentr.) bedauert, daß man sich im
Falle Kuhlenbeck aus Schriften der Parteien bezogen habe.
Leider habe auch der Abg. Eickhoff früher bei Erörterung
des Falles Biemer-Ruhland das gleiche Verfahren ange¬
wendet.

Abg. Eickhoff erwidert, daß er sich nicht auf Partci-
schriften bezogen habe, sondern aus die beschworenen
/Zeugenaussagen,  durch die festgcstellt sei, daß Frci-
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Herr v. Wangenheim versucht habe, eine Pseudo  wissen¬
schaftliche Autorität zu:n Professor zu machen.

Nach weiteren Bemerkungender Abgg. v. Böhlendorfs-
Kölpin (kons.), Brütt (sreikons.) und Eickhoff(stets. Volksp.)
wird die Weitcrberatung aus Montag 11 Uhr vertagt.

Schluß 414 Uhr.

Deutsches Deich.
* Hof- und Personal -Nachrichten., Der Reichskanzler

empfing Samstagnachmittag den Wirklichen Geh . Legatwns-
rat Kriege,  der sich als Schiedsrichter in der Uasaölanca-
Angelegen'heit nach idem Haag vegtbt.

* Besuch Kaiser Wilhelms in Salzburg . Kaiser Wilhelm
wird gelegentlich seiner Reise nach Wien zu eintägigem
Aufenthalt in Salzburg eintreffcü und den Bruder des
österreichischen Kaisers, Erzherzog Ludwig Viktor,  auf
Sckloß Klesheim besuchen. Es gilt als wahrscheinlich, daß
auch Reichskanzler Fürst Bülow nach Salzburg kommt, um
mit Kaiser Wilhelm nach Wien zu fahren. Ferner verlautet,
daß ein Mitglied des österreichischen Kaiserhauses Nach
Salzburg kommen werde, um den deutschen Kaiser aus öster¬
reichischem Boden zu begrüßen und ihn nach Wien zu be-
Qlcitctt.

* Der 60. Geburtstag des Fürsten Bülow. Fürst Bern¬
hard von Bülow. der Kanzler des Deutschen Reiches und
Präsident des preußischen Staatsministeriums , vollendet
heute das 60. Lebensjahr. Er ist am 3. Mai 1849 zu Klein-
Flottbek geboren. Sein Vater war der verdienstvolle preu¬
ßische Staatsminister und Staatssekretär des Auswärtigen
Amts, seine Mutter eine geborene Luise Rücker. Der Sohn,
der seine Studien in Lausanne, Leipzig und Berlin machte
und am französischen Feldzuge tetlnahm, bestand 1872 die
Rcferendarprüfung und trat ein Jahr daraus ins Auswär¬
tige Amt. Nach verschiedenen diplomatischen Stellungen
wurde er 1388 außerordentlicher Gesandter und bevollmäch¬
tigter Minister in Bukarest, fünf Jahre später Botschafter in
Rom. 1897 Staatssekretär des Auswärtigen , folgte er drer
Jahre später dem Fürsten Hohenlohe als Reichskanzler und
Ministerpräsident. Der Kaiser ehrte seine Verdienste durch
die Verleihung des Grafentitels (1899) und der Fürsten¬
würde D905). — Ob Fürst Bülow noch einmal seinen Ge¬
burtstag als Reichskanzler begeht, oder ob er den nächsten
schon als Reichskanzler a. D. feiert, darüber werden die
nächsten Tage — je nachdem die Krise der Rcichsfinanz-
reform verläuft — die Entscheidung bringen.

* Rücktritt des schleswiger Regierungspräsidenten.
Wie 'wir aus Schleswig erfahren, beabsichtigt der dortige
Regierungspräsident Herr v. Dolega-Kocierewski, in mcht
ferner Zeit um seinen Abschied einzukommen. Sein Rück¬
tritt kann jedoch weder mit der Schücking-Angelegenheit noch
mit der jetzt gemeldeten Erlaubniserteilung für Umzüge am
1. Mai ursächlich in Zusammenhang gebracht werden.

* Das Befinden des Erzbischofs von München ist an¬
dauernd sehr schlecht . Es besteht bei völliger Bewußt¬
losigkeit keine Möglichkeit zur Nahrungsaufnahme. Der
Patient hat seit 6 Tagen nur Wasser erhalten und geht der
Auflösung entgegen.

* Die Neuordnung der Tagegelder der Beamten. In
der Kommission des Reichstages für den Reichshaus-
halts - Etat  wurde folgender Antrag  gestellt : Der
Reichstag wolle beschließen: den Herrn Reichskanzler zu er¬
suchen: 1. zur Herbeiführung von Ersparnissen eine Ände¬
rung  der Verordnung vom 25. Juni 1901 über die Tage¬
gelder, Fuhrkosten und Umzugskosten eintreten zu lassen
unter Beachtung folgender Gesichtspunkte: daß 1. die be¬
stehenden Tagegeldersätze für Dienstreisen an ein und dem¬
selben Tage verkürzt  werden ; 2. bei Berechnung der
Tagegelder vom Antritt der Reise ab je 24 Stunden  als
ein Tag gerechnet werden» und daß bei 86 Stunden der
l '/ .fachc Tagesatz gewährt wird, bei 48 Stunden der doppelte
usw.; 3. bei länger dauerndem Aufenthalt außerhalb des
dienstlichen Wohnsitzes eine Ermäßigung  einlritt ; 4. die
Vergütung für die Z u - und Abgänge  f o r t f ä l l t;
5. für Eisenbahn- und Seereisen der notwendig entstandene
tatsächliche Aufwand entschädigt wird, oder ivenn sich dieser
Regelung Schwierigkeiten entgegenstellensollten, daß für
die Fuhrkosten im Inland Kilometergelder unter tunlichst
enger Ann ährung an die wirklichen Tarif¬
sätze  oder für Se'ereisen neben der Bezahlung des Fahr¬
preises mit Verpflegung verkürzte Tagegelder gewährt
werden; 6. die Pauschalierung allgemeiner durchgeführt
wird ; 7. die Umzugskosten  unter tunlichster Berück¬
sichtigung folgender Gesichtspunkte festgesetzt werden: a) nach
den notwendigen  Auslagen für Überführung des Haus¬
rates ; b) Ersatz der Fuhrkosten für die zum Hausstande ge¬
hörigen Personen; c) Ersatz der Fuhrkosten für eine be¬
sondere Reise behnls Auffuchens einer Wohnung durch den
Beamten und ein erwachsenes, zu seinem Hausstande ge¬
hörendes weibliches Familienmitglied ; d) erhebliche Her¬
absetzung der allgemeinen  Kosten : II . die Ver¬
ordnung über die Tagegelder,  die Fuhrkosten und die
Ilmzugskosten der gesandtschastlichen und Konsularbeamten
,om 23. April 1879 gemäß den unter I genannten Gesichts-
,unkten zu ändem ; III . behufs Vornahme der sich aus I er¬
gebenden Änderungen in der Reiseordnung für Personen
»es Soldatenstandes sich mit der Militärverwaltung in Ver¬
bindung zu setzen.

* Vernünftige Worte von jenseits des Kanals. Am
Samstagabend veranstaltete in London die internationale
Schredsgerichtsligazu Ehren der zurzeit m England weben¬
den deutschen Arbeiterführer ein Diner. Lord Wcardale
sührte in seiner Begrüßungsrede aus : Die große Masse der
Bevölkerung Englands halte an der Meinung fest, da«
zwischen Deutschland und England kein Grund zum streite
bestände und wünsche mit Deutschland in Freundschaft zu
leben. Arbeitsminister B u r n s trank auf dm engusch¬
deutsche Freundschaft und griff die chauvinistische
Presse scharf an, die den deutsch-englischen Kriegsgedanken
provoziert habe. Wenn alles Geld, das von den europäischen
Nationen für Kriegszwecke verschwendet werde, für das
V o l ks wohl  verwandt würde, wäre bald der letzte Arg-
wohn zwischen den Nationen verschwunden. (Stürmischer
Verfall.) Burns schloß, daß der ernste, aufrichtige Friedens¬
appell der deutschen Arbeiter vom englischen Volke aufrichtig
erwidert werde. Man werde nicht erleben, daß Frankreich,
Deutschland, Rußland oder England einen v erd erb¬
lichen  Streit ansangcn würden, der ihnen die Erfüllung

ihrer höchsten Bestimmungen erschweren würde. Wenn dir
Nationen miteinander rivalisieren wollten, dann sollren sie
einen Wetteifer in der Veredelung des Lebens und in der
Bekämpfung der Armut zeigen. Ein Wettkamps um edle
Ziele, ein Streit uni hohe Gedanken habe größeren Wert
als das Bemühen, alle Ideale zu stürzen» die das Leben
in sich schließt.

* Das Haager Schiedsgericht für den Casablanca.
Zwischenfall. In Gegenwart des Ministers des Auswär¬
tigen fand Samstagnachmittag im Haag die Erössnungi-
sttzung des Schiedsgerichts für den Casablanca-Zwischenfall
statt. OberschiedsrichterHammerskjoeld, Gouverneur von
Upsala, hielt eine Rede, in der er hervorhob, daß die Zahl
der Rechtsfällc, die den Schiedsgerichtenunterworfen wur¬
den, immer mehr anwachse, und umfasse nicht nur wrrtschafi-
lichc und technische Fragen sondern auch Streitfälle , welche
Interessen höherer Art berührten, die die Aufgabe der
Schiedsrichter schwierig und verantwortlich machten. Der
Gerichtshof sandte sodann an die Königin ein Huldignngs-
telegramm, worin er sie zu dem Ereignis beglückwünscht,
durch welches die Hoffnung des ganzen Landes verwirklicht
wurde. Alsdann wurde ein Telegramm des Internationalen
Friedensbureaus in Bern verlesen, welches die besten
Wünsche für den Erfolg des Schiedsgerichts ausspricht. Bon
den Sitzungen wird nur die Schlußsitzung zur Verlesung der
Entscheidung öffentlich sein.

* Der Verkehr ans dem Kaiser-Wilhelm-Kanal. Während
des Vierteljahrs vom 1. Januar bis 31. März 1909 haben
4374 Schiffe gegen 5990 im selben Vierteljahre 1908 mit
einem Nettoraumgehält von 1010 679 Registertonnen (1908
1169743 Registertonnen) den Kaiser-Wilhelm-Kanal benutzt,
und nack Abzug der aus die Kanalabgabe» in Anrechnung
zu bringenden Elblotsgclder. an Gebühren 513 676 M.
(1908 598027 M.) entrichtet.

* Die nächste Konferenz der Vorsitzenden der deutschen
Jnvaliden -Versichernngs-Ans!alten findet in Nürnberg
statt. Daselbst soll endgültig Stellung zum Entwurf der
Reichsverstcherungsordnunggenommen werden.

* Dänenausweisung. Aus Nordschleswig wurden drei
Dänen, die sich irredentistisch betätigten, mit dreitägiger Frist
ausgewiesen.

Nlnftamentaftstfles.
Ein Gesetzentwurf zum Schutze prähistorischer Aus¬

grabungen ist im Kultusministerium fertiggestellt worden
und wird dem Abgeordnetenhausejetzt zugehen. Der gesetz¬
liche Schutz von Baudenkmälern und Naturdenkmälern wird
Gegenstand eines besonderen Entwurfes sein, der dem Land¬
tag aber erst in der nächsten Session zugehcn wird.

Der 1. lim*
Die Maifeier in Berlin.

sli . Berlin , 2. Mai . Die Feier des 1. Mai durch die
organisierten Sozialdemokraten ist in verhältnismäßig
schwachem Umfang vor sich gegangen ; trotzdem der
„Vorwärts " schon wochenlang vorher tagtäglich für
die Nicderlegung der Arbeit am „Weltfeiertag " und
den Besuch der Vormittagsversammlungen Propaganda
getrieben hatte , waren die meisten doch nur recht
s chw a ch besucht. ^

Hamburg , 1. Mai . Die Arbeiter auf den meisten
Bauten in Hamburg -Altona waren den Beschlüssen der
Organisationen gefolgt und beteiligten sich an dem
Demonstrationszuge , an dem auch Dien st m ä d che n,
Scheuerfrauen  usw . teilnahmen . Der Zug um¬
faßte etwa 18 000 Arbeiter , es beteiligten sich 31 Ge¬
werkschaften.

Der 1. Mai in Frankreich,
lnt . Paris , 1. Mai . Die Maifeier wurde in der

Provinz,  besonders in den K o h I e n b e zi r kc n
des N o r d d e p a r t c m e n t s begangen, wo die
meisten Arbeiter feierten . In Dt e r u wurden heute
morgen die Telegraphendrähte durch¬
schnitten;  der Schaden konnte jedoch bald wieder
repariert werden. Die Zahl der Ausständigen in
Marseille  beläuft sich auf 7000; in Roubarx
streiken zirka 6000 Arbeiter , meistens aus der Textil-
industrie . In Rives d'Jsöre  wurde gegen eine
dortige Fabrik ein Dynamitattentat  versucht,
indcin in einen Schornstein des Gebäudes eine Dyna¬
mitpatrone gelegt wurde, die aber nicht zur Explosion

iaü \yb Paris . 2. Mai . Der 1. Mai ist in Paris
r u h i g verlaufen . Etwa zehn B c r h a ftungc  n
wurden borgenommen . Mehrere Beamte des Haupt-
telegraphenamtes wurden , weil sie die I n t e r *
n a +tonale  sangen , vom Dienst suspendiert.
Am Bahnhof Lazaire wurden fünf Kabel  mit
dreihundert Telephonleitungen durchschnitten.

M . Paris , 2. Mai . In Bo u lo gn e - s ur - Me r
kam es zwischen feiernden Arbeitern und Arbeitswilli¬
gen zu einem Handgemenge. _ Einige Verhaftun¬
gen wurden vorgenommen . In Havre  durchzogen
einige tausend Kundgeber die Straßen der Stadt
unter Absingung der Internationale . xs>i
3 t. gttcnuc  versuchten Kirndgeber die Laden gewalt-
sam zu schließen, wurden aber daran gehindert . Auch
in den staatlichen Waffenfabriken wurde gefeiert.

M . Paris , 3. Mai . Die Zahl der zurzeit abge¬
feiten Postbeamten  betragt 10, die der Post-
arbeite '- 39 Erstere sind geinaszrcgelt worden, weil sie
in öffentlicher Versammlung das Wort ergriffen , letz-
tere, weil sie den 1. Mai gefeiert  hatten . D,e Re-
gierung beschloß, keinerlei Disziplinlosigkeit auf-
kommen zu lassen und alle, die sich einer solchen schul-
dia machen, sofort ihres Postens zu entheben, w
den Kreisen des GeneralverbandeZ der Postbeamten
scheint man über diese ®tre  n a e der Behörden übe r-
rascht zu sein. Vorläufig haben wertere Zwischen,
fälle nicht stattgefunden . ^

IkI.  Brüssel , 2. Mai . In Gent  waren anläßlich
des 1. M a t die Lokalitäte n des R a t Hauses
g"e s chl o s s e n, entsprechend einem Beschluß des
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sozialistischen Gemeinderates . Abends besuchten zahl¬
reiche Genossen die Theater -Vorstellungen . Einen be¬
sonders großen Umfang hat die Maifeier diesmal in
denr Kohlenbecken und Industriezentren genommen.
Zn R u h e st ö r u n g cn ist cs n i r g e n d s ge-
k o m m c it.

' ANsLaud.
Gster ^ rich -Ungaru.

Der Prager Stadtrat beschloß, seine fernere Mit¬
wirkung bei den Rekrutenaushebungen für die Armee zu
verweigern, falls nicht für Prag und Vororte die tschechische
Sprache an Stelle der deutschen den militärischen Aus¬
hebungsbehörden zur Pflicht gemacht wird.

Must!and.
Die russische Freiwilligen-Flottc verhandelt mit eng¬

lischen Werften wegen des Baues von sechs hochklassigen
Dampfern.

Die Blätternieldung aus Warschau von der in verschie¬
denen Städten bevorstehenden Probemobilmachung be¬
stätigt sich nicht.

Frarrttreich.
Expräsident Castro gegen die französische Regierung.
Castro klagt gegen die französische Regierung auf Ersatz

der Krankheitskosten, di- ihm durch die Verschlimmerung
seines Zustandes infolge seiner unfreiwilligen Abreise von
Martinique verursacht wurden.

Niederlande.
Die Namen der Kronprinzessin.

Die neugeborene Prinzessin erhielt laut Eintragung ins
Standesamtsregister die Namen Juliana , Luise, Emma,
Maria , Wilhelmina.

Die Kronprinzessin führt in erster Linie historische
Namen. Juliana , nach Juliana von Stolberg , der
Mutter Wilhelms des Schweigers; Luise, nach der vierten
Gemahlin Wilhelm des Schweigers, Luise de Coligny, die
auch eine Ahnsrau des deutschen Kaisers ist; Emma, nach
der Königin-Mutter ; Maria , nach der Großmutter väter¬
licherseits und endlich Wilhelmina nach ihrer Mutter.*

Die Königin und die Prinzessin befinden sich nach dem
letzten Bulletin wohl.

Die Königin ist sehr glücklich und sehr guter Laune. Am
Samstag empfing sie ihre erste Hofdame und unterhielt sich
längere Zeit mit ihr.

K« !- ariü « .
Der türkische Geschäftsträger in Sofia hat an der

Glückwunschaudtenz und an dem offiziellen Diner bei König
.' crbiiianb nicht teilgenommen. Der Geschäftsträgerschützte
Unpäßlichkeit vor. Sein Fortbleiben ist aber aus die noch
nicht erfolgte formelle Anerkennung der Unabhängigkeit
Bulgariens infolge des noch nicht ratifizierten Verstän¬
digungsprotokolls zurückzuführen.

Die bulgarische Regierung hat die fremden Vertreter
amtlich verständigt, daß der Amtstitel des Königs „König
der Bulgaren " lautet.

Uersten.
Die Intervention der Russen.

Der Zollposten von Adjitsüiai, der 8 Monate in den
Händen der Revolutionäre war , wurde von einer russischen
Wache besetzt. — Die persische Post hat nach Ankunft des
Generals Snarski den Verkehr zwischen Täbris und
Dschulsa, der während dreier Monate unterbrochen war,
wieder ausgenommen.

Mn ed Dauleh halt sich in Basmindsch, 15 Kilometer
oon Täbris entfernt, auf. Auf seinen Besch! rückten die
Truppen des Schahs nach Sardarud , ebenfalls 15 Kilometer
von Täbris gelegen. Sie hatten bisher 4 Kilometer vor der
Stadt gestanden.

Uerernigte Staaten.
Das Staatsdepartement gab formell die Absicht kund,

die Handelsverträge mit einer Reihe von Ländern im Hin¬
blick auf die neue Tarifgesetzgebungzu kündigen.

Ienexnela.
Aus Caracas wird gemeldet, daß Venezuela und

Brasilien einen gegenseitigen Schiedsgerichtsvertrag unter¬
zeichnet haben.

In Buenos-Aires kam es anläßlich der Maifeier zu
zahlreichen Kundgebungen. Eine Anzahl Anarchisten
feuerte Revolver ab und verwundete fünf Polizeibeamte.
Diese erwiderten das Feuer, töteten 12 und verwundeten
etwa 100 Personen.

China.
Die Leiche des Kaisers Kwangsü wurde aus der ver¬

botenen Stadt abgeholt, um nach den 80 englischen Mellen
entfernten westlichen Kaisergräbern übergeführt zu werden.
Der Trauerzug war 2 englische Meilen laug. Das diplo¬
matische Korps und die zur Beisetzung entsandten sremd-
ländischen Sondergesandtschaften wohnten dem Auszug
des Zuges bei.

Me Mitlel« erWt den fmifaputt«.
wb. Achilleion. 2. Mai . Samstagfrüh passierte der

Kreuzer „Stettin"  Achilleion ; er salutierte die Kaiscr-
staudarte. Der Kaiser und die Kaiserin beobachteten die
Vorbeifahrt. Die „Stettin " ging unweit der „Hohen-
zollcrn" vor Anker, welcher sie nunmehr als Begleitschiff
dienen wird. Das bisherige Begleitschiff, der Kreuzer
„Hamburg", bleibt bis auf weiteres vor Mersina.  Um
z Uhr reiste Prinz Oskar  von Preußen an Bord des
„Sleipner" nach Brindisi. — Der Kaiser verlieh dem Prinzen
Andreas von Griechenland den Schwarzen Adlerorden. —
Der König von Griechenland verlieb das Großkreuz des
Erlöserordens an den Fürsten von Fürstenberg, den Chef
des Zivilkabmetts v. Balentini und alflden Chef des Mttr-
tärklwinetts Frhrg . i? Lyncker.

WresblLdrrrrr Sfoggblnii*

Luftschiffe und Arroplane.
bck. Berlin, 2. Mai . Die internationale Ballon-Wett¬

fahrt des Berliner Vereins für Luftschiffahrt ging gestern
nachmittag vom Aufstieggelände bei Schmargendorf in
Szene. Die Lustschiffer gedachten, Sonntagnachmittag
3 Uhr bei Königsberg in Ostpreußen zu landen.

wb. Berlin, 3. Mai . Sämtliche Ballons des Berliner
Vereins für Lustschissahrt, die am Samstagabend von
Schn'.argendorf zu einer Wettfahrt aufgestiegen waren,
mußten infolge heftigen S chn e e stu r m e s schon nach zwei-
bis dreistündiger Fahrt nicdcrgehcn.

Aus Stadt upd Zand.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  3 . Mai.

Ausstellung Wiesbaden 1909.
VII.

Der Mai ist im Lande. Ohne Rast leuchtet heute die
Sonne hell und warm vom Himmel und ganz selten nur
hastet schert ein Wölklein an deO lebenschaffenden Tages¬
gestirn vorüber. Wochenbeginn. Soll er uns nacki altem
Brauch ein gutes Zukunftsomen sein' Die Ausstellung
könnte seine Erfüllung wohl brauchen. Ein durch allerhand
Witterungsunbilden verdorbener Eröffnungstag , dem sich
ein von der Ungunst des Wetters ebensowenig geförderter
erster Sonntag anschloß.

Dazu noch ein Maiensonntag, der erste des Jahres.
Kein erfreulicher. All der Frühlingsjnbcl schien seine
leuchtende, warm- Farbenpracht eingebüßt zn haben unter
dem grauen Wolkenteppich, der fast den ganzen Tag den
Himmel umspannte, aus dem zuweilen mit Schnee und
Hagel aemischte Regenstürze niedcrgingeu, die dem Aus¬
stellungsgelände vorübergehend ein schmntzigweitzes Sterbc-
kleid anlegten.

Mißmutig schauten Aussteller und Ausstellungsbeamte
in den trostlosen Tag. Die Unternehmer der verschiedenen
Schaustellungenfuhren sich verzweifelt durch die oft in der
Illusion nur noch vorhandenen Haare und ihr vorahncndcr
Geschäftsüberschlag für den gestrigen ersten Sonntag läßt
sich in folgenden Worten zusammenfassen: ein verregneter
Wochentag!

Gemach, gemach, Herr Nachbar. Es kann auch anders
kommen. Dann stimmt die Rechnung nicht. Sic kommen
aus fernem Lande; kann der Wiesbadener, der Nassauer,
der Rheingauer nicht. Nassauer sein und einen himmlischen
„Nassauer" fürchten! Haben Sie eine Ahnung! Am Rhein,
da weiß man Feste zu feiern und läßt sich so leicht keine
Gelegenheit entgehen, einen — wie der „Berliner" sagen
würde — . Feetz mitzumachen, ob es regnet oder schneit,
kalt oder warm ist. 11000 Personen, rund gerechnet, haben
gestern die Ausstellung besucht; am Samstag etwa 4000
— soweit eine Kontrolle möglich ist. Was sagen Sie zu
diesen Zahlen ? Trotz schlechter Witterung, trotz der im
Publikum herrschendenBefürchtung, kein Ganzes, sondern
nur einen Torso zu finden.

Und das Ergebnis dieses Besuches? Wie heißt es doch
in dem Couplet?

„Und man wundert sich gar sehr
Uber alle Maßen."

Jawohl , in denr Refrain sind die Empfindungen aller
Ausstellungsbesucherzwar nicht schön, ober treffend wieder-
gegcben. „Man war sehr verwundert !" Uber alles ! Vor
allen Dingen die großzügige Veranstaltung selber, ihre
Reichhaltigkeit, die bauliche Anlage, der Vergnügungspark,
der unstreitig eine Zusammenstellung unterhaltsamer und
belehrender Schaustellungen allerersten Ranges — ohne jede
Übertreibung darf man es sagen — ist und nicht zum
tvenigsten war man erstaunt über das Bild der Vollendung
und Vollkommenheit, das die Ausstellung bietet. Mit sehr
kritischen Augen muß man die ganze Veranstaltung Kurch-
mustern, um die noch vorhandenen Mängel und Lücken
saus nicht klar  ausgeführten Lagen hat der Setzerkobold
am Samstag in meinem Artikel klein ausgeführte gemacht)
zu erblicken. Das „Wiesbadener Tagblatt " hat rückhaltlos
seine Ansichten bisher geäußert und trotz manch kritischer,
aber wohlwollender Bemerkung in den maßgebenden
Kreisen die größte Anerkennung, nicht nur einmal, gesunden.
Darum hat gerade die in den letzten Tagen mehrfach wieder¬
holte Versicherung, daß die Ausstellung ein ziemlich ab¬
gerundetes Bild zeigen werde, beim Publikum viel von
dem Mißtrauen beseitigt, das noch zu Anfang voriger Woche
bestand. Das Interesse ist wach geworden und wird, so sei
es gehofft, an dieser großartigen Veranstaltung ständig
wachsen. Es gilt, dem heimischen Handwerk und Gewerbe
einen gewaltigen Sprung vorwärts zu helfen.

In unübersehbarer Menge zog es gestern zur Aus¬
stellung. In den Nachmittagsstunden zeigte sich oft keine
Lücke in dem Menschenstrom, der durch die Zugangsstraßen
zur Ausstellung flutete. Wo aber blieben all die Tausende,
nachdem sie das Portal hinter sich gelassen? Sie ver¬
schwanden in Hallen und Gängen, zogen zum Vergnügungs¬
park, den bald ein lustiges Leben erfüllte, oder verschwanden
in den Restaurants . Trotzdem aber machte diese Masse
keineswegs den Eindruck einer nach vielen Tausenden
zählenden Schar. „Wie hoch schätzen Sie die Besucherzahl?"
fragte ich abends einen in: Ausstellungsfachc ergrauten
Unternehmer. „Na, 3000!" Der Mann war „platt " (vor
Verwunderung nämlich), als ich ihm nachts IOV2 Uhr sagen
konnte, daß die vorläufige Abschlußrechuuug in der Ver¬
waltung rund 11000 ergab. Ja , man kann sich täuschen in
den Größenverhältnissen. Der weite Konzertplatz ist ebenso
wie das ganze Gelände eben größer, als man glaubt.
3- bis 4000 Menschen. Was ist das auf diesem Terrain.
Die werden einfach aufgeschlucktund lösen sich zu einzelnen,
kaum bemerkten Gruppen. Warten wir mal, wie's wird,
wenn 50 000 da sind. Darauf rechnet nämlich der allzeit
zuversichtlicheGeschäftsführer Leege, und Rüttinger, der
Propagandachef, zwinkert lustig zustimmend mit den Augen¬
wimpern. Das heißt man: Vertrauen haben in die Nassauer.
Sollen wir's täuschen?! Nein, also, was Beine hat, 'rein
in die Ausstellung!

Abend -AusgaLc , 1 . Blatl . Ar . 804.

Wohin da ? Nur keine Sorge . Die Ausstellungshallen
bieten Bekehrendes, der Vergnügungspark Kurzw -Oaes und
Magenftärkendes. Samstag Nacht ging's noch um 1 Uhr l
in der Bar zu Oberbayern — auch Oberbaveru wird
modern, ohne Bar kommt's nicht mehr aus — höchst„ober- I
boarisch" zu. Und gestern ? Um 12 Ubr riß ich von Lederer
aus , da war das Cafö, dieses Juwel von einem Lokal, j
noch voll wie eine gepackte Heringstonne. Im Haupt- s
restaurant spielte das Orchester gleichfalls vor gefüllten
Räumen. In den anderen Unternehmungen war es nicht
schlechter, überall zufriedene Gesichter. Die Rutschbahn — st
eine tolle Sache —, das Niggerdorf, Panorama und Theater j
und vor allen Dingen das hochinteressante Meer - ;
A q u a r i u m waren immer in Anspruch genommen. Das ,
Meer-Aquarium darf man gerade wegen seiner Wissenschaft- I
lieben Bedeutung zu der wertvollsten Schaustellung der !
Ausstellung rechnen. Wie selten haben wir „Landratten"
Gelegenheit, das Leben und Vergehen der geheimnisvollen j
Bewohner der Meerestiefen kennen zu lernen. Hier enthüllt
cs sich uns hinter dicken Glasscheiben. In ihrem heimischen
Elemente entfalten sich all die bizarren Formen der ozeani- st
scheu Kleintierwelt und erfüllen den Beschauer, den die ;
freundliche Belehrung der Geschäftsleitung gerne aufklärt,
mit ehrfurchtsvoller Bewunderung vor der erstaunlichen
Schöpserkrast der Natur . L u d w i g Ander  s.'i:

Prämiierung in der Souderausstellung der Gärtner
Bereits am Samstag , vor Eröffnung der Ausstellung,,
wurde die mit Recht vielbewunderte und allgemein aner¬
kannte Sondernusstellung in der Gartenbau¬
halle  durch ein Preisgericht, bestehend aus den Herren
Hof-Garteninspektor Dittmann-Darmstadt, Rentner, Königs.
Obergärtner Paul Scheiter - Wiesbaden, Beigeordneter
Körner-Wiesbaden, GärtnereibesitzerA. Ruthe-Frankfurt a.
M. und GärtnereibesitzerFriedrich Sinai -Frankfurt a. M .,
beurteilt. Die Wertung geschah nach drei Gesichtspunkten,
und zwar Kulturvolltommenheit, reichhaltige Zusammen¬
stellung bestimmter Arten und dekorativer Effekt. Das Er¬
kenntnis des Preisgerichts ist folgendes: 1.D ekorations-
gruppeu , Palmen  usw .: A. Weber  u . Ko. 1. Pr .,
Emil B̂ecker 2. Pr ., L. Schenck 3. Pr . 2. Blühende
Gruppen  ei n e r A r t:  Fr . C a t t a (Hortensien) 1. Pr .,
S p r i e ste r s b a ch (Genista) 3. Pr ., Spitzley - St.
Goarshausen (Kakteen) 3. Pr ., Heinrich Catta (Rose  n) 2.
Pr ., Jos . Engel mann  Rhododendron ) 3. P ., H. D.
Z i m m e r m a n n (Calla) 3. Pr . 3. Blühende
Gruppen verschiedener Art:  Emil Becker
(Azaleen) 1. Pr ., Emil B e ü e r (Primus ) 2. Pr ., Heinr. :
Catta (Fuchsien , Geranien) 2. Pr ., Jos . Engel man«
(Azaleen und Rhododendron) 3. Pr . 4. Orchidee « :
Emil Becker 2. Pr ., Emil Becker (Blumenbiudereien)
1. Pr . 5. Grüne Pflanzen : Fr . Catta (Fairen
und Asparagus) 2. Pr ., Emil Becker (Araucarien) 2. Pr . z
6. Gemüse : Bonn (Erdbeeren , Kräuter und Gemüse)
1. Pr ., Göttel (Gurken und Gemüse) 2. Pr ., Hein
(Salat ) 1. Pr ., Handelsgärtner - Verein  iGemüse)
2. Pr . Für Gesamtleistungwird Herrn Hoflieferanten Emil
Becker ein Ehrenpreis zugejprochen, ebenso Herrn Bon,,
für seine Gesamtleistungin Obst und Gemüse. Für Staats¬
medaillen sind infolge ihrer guten Leistungen vorzumerken
die Herren Emil Becker,  Friedr . Catta,  Heinr. Catta
und Bonn . r.

Winter im Frühling.
Gestern morgen, als die Rotschwänzchen, die bekannr-

lich zu den Frühaufstehern gehören, sich mit knarrenden
Stimmchen gegenseitig „Guten Morgen !" wünschten, lag
aus bcu Dächern eine spinnwebartige Schneedecke, und die
Bäume ließen frierend die Blätter hängen. Das Thermo- i
meter zeigte selbst an einigermaßen geschützter Stelle nur
ein Grad Wärme. Ein Grad Wärme ist natürlich — so
paradox das auch klingen mag — bereits eine recht empfino-
liche Kälte. Es reizte nicht, hinauszugehen in den jungen
Mai, der wohl mit grünem Laub, mit Blumen und Blüten
und mit Vogelgesang empfangen wurde, dem aber auch die
miserabelstencisigkalten Nordwinde schneidig um die Ohren
pfiffen. „Noch ein wenig kälter", sagte mein Nachbar, der
einen Kirschbaum und einigeZwergobstbüsche besitzt und also
sachverständig ist, „und mit der Obsternte wäre cs wieder
einmal Essig gewesen." Aus dem Wctterloch Nordwesten
zogen gleich riesigen Ungeheuern ganze Heerscharen weltzgc-
rändcter dunkelgrauerWolken, jede begleitet von Sturm , und ;
nur allzugeneigt, eine urkräftige kalte Dusche oder gar
einen Hagelschauer über die blühende Landschaft zu schütten. -
die den weihen Körnern Blätter und Blüten opfern mutzie.

Wer trotz alledem hinausging , wen selbst die neuer¬
öffnete Ausstellung nicht von dem Ausflug am ersten Mal-
sonntag abhielt, der traf 's gestern immerhin noch einiger¬
maßen günstig. Zwischen den einzelnen gewitterarttgen.
heftigen Niederschlägen, die sämtlich kühl bis ins Herz
hinein machten, gav's wenigstens ziemlich lange freundliche
Sonnenbliüe . Ei , wie jubelten da die Lerchen auf. die der
kalte Nordwest, der Regen und Hagel in die Kleefelder zu-
rückgetrieben hatten ! In blauer, erdferner Luft die Lerche,
auf einem Apfelbaumzweig, der eben die ersten
Blüten zu zeigen beginnt, oder auf einem schneeweiß blühen¬
den Birnbaumzweig ein Buchfink, ein trillernder Stieglitz
im ab geblühten Pflaumenbaum, aus den Feldern die zarien
Sprossen der jungen Saat und auf den Wiesen und an den .
Weggräben Dotter- und Kuckucksblumen und Viele andere ,
— doch ein schöner Mai, wenngleich man den Mantel um
die frierenden Schultern schlagen mußte!

Sobald sich aber die Sonne verfinsterte, wurde es
still bis auf die Stimiiw des Sturmes , der die Blütcn-
zweigc aneinanderschlug und die weißen Blütcnblättchen
wie Schneeflöckchen über die Wege streute. Dann entstand
zwischen dem hellen farbigen Frühlingskleid der Erde und
dem Wetter eine Disharmonie, die unangenehm wirtic.
Bis wieder die Sonne schien und die keifende Stimme des
Sturmes abgelöst wurde von heiterem Vogelgezwitscher.

-cd.

— Angekommcne Gäste. Es sind hier einZetroffen
General v. Graba  ans Dresden im „Hotel Metropole uni
Monopole"; General Dlarieff  aus Moskau im „Hotel
Nassau und Cecilie" ; Prinzessin Barbiano d e B el g i 0j 0 sc jaus Mailand im „Hotel Rose"; Generaloberst Bo eck li a„z
Frankfurt im „Viktoria-Hotel"; Staatsrat Freiherr v. Ow.
Wachend  0 rfs  aus Stuttgart im Hause-Gr. Burgsiraße 14.
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. — Personal-Nachrichten. Dekan a. D. Ernst Wecker-
lr .n g . zu Wiesbaden, bisher in Montabaur, erhielt den
Königlichen Kronenorden dritter Klasse.

— Gerichts-Personalien. Assessor Dr. I n ge nah l von
Vier, z, Z. ,in Langenschwalbach, wurde dem Amtsgerichts hier
als HrlfSrichter überwiesen. — Aktuar Wey cl zu Höchst
am Main wurde an das Landgericht hier, Aktuar Stein
zu Frankfurt a. M. an die Gerichtskasse hier uub' Militär-
anwärter Richter,  zuletzt Bureau-Hilfsarbeiter am Amts¬
gericht hier, als Assistent nach Karthaus versetzt.

— Die Witterung im Mai soll sich nach dem allerdings
recht unzuverlässigen hundertjährigen Kalender in den ersten
drei Tagen schön (?) aber kühl gestalten. Am 4. wäre auf
ein Gewitter zu rechnen, vom 5. bis 14. aber dürfte es ver¬
änderlich werden. Trockenheit steht vom 15. bis 26. in Aus¬
sicht, darauf hätten wir uns auf rauhes , kühles und
regnerisches Wetter bis zum Schluffe des Monats gefaßt Zu
machen. Der Meteorologe Bruno Bürgel,  ein Nachfolger
Falüs , prophezeit im Gegensatz hierzu für den Anfang des
Monats schwüle und drückend heiße Tage. Vom 5. ab soll
es dann veränderlich und kühl, werden und Neigung zu
Niederschlägen vorherrschen. Mit dem 12. des Monats
dürfte wieder besseres Wetter cinsetzen, vom 19. ab aber sind
starke Gewitter und heftige Regengüsse wahrscheinlich. Der
Mai wird uns in dieser Zeit Aprillaunen zeigen und bis
zum 22. bald im Sonnenschein, bald mit Regen und Wind
daherkommen. Vom 22. bis zum Schluß des Monats steht
günstige Witterung bei steigender Temperatur zu erwarten.
Während nun der genannte Gelehrte den 5. Mai als einen
kritischen Termin von nur untergeordneter Bedeutung be¬
zeichnet, erblickt er im 17. des Monats einen kritischen Tag
höherer Ordnung, der starke Gewitter und ausgiebige
Niederschläge im Gefolge haben dürfte.

— Mai -Programm der Kurverwaltung. Die .Kurver¬
waltung veröffentlicht soeben das Programm ihrer Haupt¬
veranstaltungen im Monat Mai . Als solche sind zu nennen:
4. Mai: Kammermusik-Abeud, 6. Mai, am Geburtstage des
deutschen Kronprinzen: nachmittags 4 Uhr: Festkonzert,
abends : 7. Zyklusvortrag (Dr. Ludwig Fulda ), 7. Mai:
Lieder-Abend der Kgl. Kammersängerin Lilli Lehmann,
0. Mai : Gartenfest, Illumination und Ball, 9. Mai: der
erste Abend im Zyklus „Lyrik des 19. Jahrhunderts in Wort
und Gesang", 11. Mai : Lieder zur Laute, gesungen von
Rolf Ruesf, 13. Mai : Rheinfahrt, abends 8. Zyklus-Vortrag
(Frida Schanz-Sohaux), 14. Mai : Großes Konzert mit
Theres» Careno, 16. Mai : Gartenfest und großes Feuer¬
werk, 18. Mai : auf Allerhöchsten Befehl: Galakonzert,
19. Mai , am Geburtstage des Kaisers von Rußland : Russi¬
sches Nationalkonzert, sowie 9. Zyklusvortrag (Anna Ritter ),
21. Mai : Lieder-Abend: Paul Schmedes, 22. Mai : Saison¬
fest mit Automoüilverfolgung von Luftballons, großer Illu¬
mination, Blumenfest und großem Ball, an demselben Tage:
Beginn des Internationalen Lawn-Tennis -Turniers,
23. Mar : Operetten-Gesangs-Abend des Tenoristen Eduard
Rosen, 25. Mai : Dramatisch-Musikalische SoirSe der Damen
Komtessed'Audifsret und Lilly Kamele, 27. Mai : Rheinfahrt
und abends Zyklusvortrag (Dr. Otto Borngräber), 28. Mai:
Großes Konzert, Leitung: Felix Mottl , Solistin : Zdenka
Faßbender. — Am Psingstdienstag, den 1. Juni , findet
'Gartenfest mit großem Feuerwerk'statt und es beginnen an
diesem Tage die bis zum 16. Juni andauernden „Bunten
Abende", wozu bis jetzt Otto Reutter, Bozena Bradsky und
Gertruds Barrison gewonnen sind. In Vorbereitung be¬
findet sich die Uraufführung im Naturtheater Rerotal : das
Festspiel „Die Maibraut " von Ernst Freiherr v. Wolzogen,
Musik von Artur Roth er.

— Kaiserpreissingen in Frankfurt. Nach neuerer Be¬
stimmung ist unter Änderung der früheren Anordnung der
Beginn des Wettstreits am 20. Mai, Himmelfahrtstag, für
die erste Gruppe auf 12 Uhr, für die zweite Gruppe auf
z Uhr festgesetzt. Die endgültige Zeit- und Reihenfolge der
Wettgesänge ist nunmehr folgende: Erster Wettgesang,
Donnerstag, 20. Mai, 12 Uhr: 1. Ober-Barmer Sängerhain-
Barmen, 2. Quartett -Verein-Düsseldorf, 3. Freundschaft-
Pforzheim, 4. Philomele-Düsseldorf, 5. Barmer Sängerchor-
Barmen, 6. Cölner Männergesangverein-Cöln. Zweiter
Wettgesang, Donnerstag, 20. Mai , 3 Uhr: 7. Deutscher
Sängerkreis-Elberfeld, 8. Concordiä-Karlsruhe, 9. Erfurter
Männergesangvercin-Erfurt , 10. Bonner Liedertafel-Bonn,
11. Wiesbadener Mannergesangverein-
Wiesbaden,  12 . Kreuznacher Liedertafel-Kreuznach, 13.
Liederhalle-Karlsruhe , 14. Sängerchor des Turnvereins
Ossenbach. Dritter Wettgesang, Freitag , 21. Mai , 10 Uhr:
18. Rheinland-Coblenz, 16. Colombey-Elberfcld, 17. Gelsen-
kirchener Männergesangverein-Gelsenkirchen, 1,8. Frohsinn-
Mülheim (Ruhr), 19. Einigkeit-Bochum, 20. Kruppscher
Männergesangverein Gemeinwohl-Essen, 21. Mannergesang¬
verein Gelsenkirchen. Vierter Wettgesang, Freitag , 21. Mai,
2V2 Uhr: 22. Concordia-Essen, 23. Schlägel und Eisen-
Bochum, 24. Sängervereiniguug-Crefeld, 25. Duisburger
Sängerbund-Duisburg , 26. Lredertafel-M.-Gladbach, 27.
Crefelder Sängerbund-Erefeld, 28. Gregorius-Borbeck.
Fünfter Wettgesang, Samstag , 22. Mai , 10 Uhr: 29. Con-
cordia-Aachen, 30. Harmonia-Aachen, ,31. Berliner Lehrer-
Gesangverein-Berlin, 32. Berliner Sängerverein-Berlin, 33.
Dortmunder Männergesangverein-Dortmund, 34. Dort¬
munder Lehrergesangverein-Dortmund. Zum Gesangswett¬
streit sind bereits zwanzig Sonderzüge mit Sängern aus
allen Teilen Deutschlands an gemeldet'. Davon werden am
Himmelsahrtstag zwölf Züge mit etwa 5000 mitwirkenden
Sängern hier einlaufen.

— Fremden-Verlehr. Zahl der bis 25. April zu
längerem Aufenthalt angemeldeten Fremden: 18288 Per¬
sonen, zum kürzeren Aufenthalte: 21307 Personen, Gesamt-
srequenz:3959g Personen. Zugang der in verfloffenerWoche zu
längerem Aufenthalt angemeldeten Fremden: 2407 Personen,
zum kürzeren Aufenthalte: 2067 Personen, Gesamtfrequenz:
4474 Personen. Summe der zu längerem Aufenthalt angc-
meldeten Fremden : 20695 Personen, zum kürzeren Aufent¬
halte: 23 374 Personen, Gesamtfrequenz: 44069 Personen.

— Schülerausflügc. Die Kgl. Regierung in Wiesbaden
hat angeordnet, daß in Zukunft alle Schülerausflüge drei
Tage vorher dem Rektor, bezw. Ortsschulinspektor durch den
Klaffenlehrer gemeldet werden müssen. Bor Beginn der
Ausflüge, die sich mehr aufs platte Land als in größere
Städte erstrecken sollen, hat der Lehrer den Schülern zweck-
entsprechende Verhaltungsmaßregeln zu geben. Unter- und
Mittelstufe kann einen Ausflug auf einen halben, die Ober¬
stufe auf einen ganzen Tag ausdehncn; doch muß er abends
>9 vbr beendet sein. Eine Verpflichtung zur Teilnahme au

einem Ausflug besteht für die Schüler nicht. Der Ausflug ,
soll möglichst wenig Kosten verursachen, damit auch die j
Schüler' ans ärmeren Bevölkerungskreisen daran teilnehmen
können. Der Genuß alkoholischer Getränke ist den Schülern
auf einem Ausflug nicht zu gestatten.

— Die Maifeier, die am Samstag van den sozialdcmo-
kratischen Gewerkschaften begangen wurde, trat lncr noch
weniger in die Öffentlichkeit. als früher. Man hätte
denken sollen, daß bei der immer noch nicht ganz über¬
wundenen Arbeitslosigkeit die Veranstaltungen stärker
besucht würden als sonst, aber das Gegenteil war der
Fall, in den großen Betrieben wurde gearbeitet Wie an
jedem anderen Tage und die wenigen, die feierten, werden
Wohl meist Heimarbeiter gewesen sein. Die Vormittags-
Versammlung, in der die GcwerkschaftsbcamtcnLübbring
und Demmer sprachen, war von etwa 120 Personen be¬
sucht. an dem Rachmittagsausflug beteiligten sich nur 70,
während sich zu der Abendversammlung ungefähr 350 Per¬
sonen, darunter mehrere Frauen , eingesunden hatten. In
dieser Versammlung erstattete Tüncher Holl das übliche
Referat über die Bedeutung der Maifeier.

— Das Frankfurter Albert-Schumann-Theater läßt
seit Samstag wieder die leicht geschürzte Muse zu Wort
kommen. Das Neue Ovcrcttcn - Theater aus
Hamburg  gibt dort ein Gastspiel, das mit der hier ja
hinlänglich bekannten „Dollarprinzeffin" eröffnet worden
ist. Das Interesse für diese Kunstgattung scheint in der
Mainmetröpole ein sehr lebhaftes zu sein, denn das
Promenoire hatte einen ganz ungewöhnlichen Zulauf. Das
Publikum war in Scharen erschienen und bekundete dem
erfolgreichen Werl Leo Falls , das ja an Popularität kaum
noch gewinnen kann, viel Sympathie . Namentlich die be¬
kannten Schlager lösten den lebhaftesten Applaus aus . Dre
Darsteller, unter ibnen in der Titelrolle die stimmbcgabte,
temperamentvolle Grete Meyer,  die ebensalls uns Wies¬
badenern nickt fremd, boten ihr Bestes zum Gelingen des
ersten Abends der Frankfurter Operettensaison. r.

— Große Überraschungbereitete ein kürzlich hier ver¬
storbener Rentner, früherer Kaufmann, mehreren seiner
Bekannten durch sein Testament, indem er diesen darin
ansehnliche Legate  an barem Geld aussetzte. Ein
Arzt und ein Bankbeamter, der ihn bei der Verwaltung
seines großen Vermögens unterstützte, sollen je 150 000 M.,
die Tochter eines Restaurateurs , bei dem er viel ver¬
kehrte, eine Witwe und seine Haushälterin je 50 000 M.
erhalten. Obwohl die Söhne des Verstorbenen die Absicht
geäußert haben, diese Vermächtnisse anfechten zu wollen,
soll doch kaum ein Zweifel bestehen, daß sic zur Aus¬
zahlung gelangen, da nach Lage der Sache der Testator so.
wie geschehen, verfügen konnte.

— Unentgeltliche Rechtsauskunft für Unbemittelte in
Nassau. In den ersten vier Monaten 1909 wurden beraten:
in Wiesbaden 870, vom Stellenleiter an den auswärtigen
Stellen auf 63 Reisen, brieflich und sonst 1118, zusammen
1988(1908: 1897).

— Bruder und Schwester. Man schreibt der „Kleinen
Presse": In einem Hanauer Krankenhtus liegt ein zehn¬
jähriges Mädchen aus Horbach seit Wochen schwer krank
an Brandwunden darnieder. Um das Kind zu retten,
mußte zur Übertragung fremder Haut geschritten werden.
Hierzu erklärte sich der vierzehnjährige Bruder des Mav-
hens bereit. Es wurden ihm aus dem Oberschenkel größere
Partien Haut entfernt und auf die Schwester übertragen.
Ms der Narkose erwacht, war es sein erstes, eine Post¬
karte zu verlangen, um seinen Eltern die freudige Mit-
ieilung zu machen, daß die Operation gut verlaufen sei.
Wie lvir hören, sind Bruder und Schwester bereits auf dem
Wege der Besserung.

— Den Verlust eines Auges hat der Sohn des Schrift-
Ätzers G engnagel,  welcher auf einem Anwaltsbureau
beschäftigt isst zu beklagen. Ein jüngerer Kollege hatte
chm während eines kleinen Wortwechsels aus Unvorsichlig-
:dt  mit einer Stahlfeder in ein Auge gestochen und das¬
selbe so schwer verletzt, das; es herausgenommen werden
nutzte und durch ein künstliches Auge ersetzt werden wird,
nenn nicht noch schlimmere Folgen eintreten.

— Ehrlichkeit ist doch noch immer zu finden. Eine
hiesige Dame verlor im Walde ein kleines Handtäschchen
nit 125 Mark Inhalt , Schlüssel und dergleichen. Dasselbe
wurde von Kindern gefunden und ehrlich abgegeben.

— Verhaftet. Der wegen zahlreicher Unterschlagungen
and Betrügereien steckbrieflich verfolgte Weinhändler und
Makler Jakob Steeg  aus dem benachbarten Dotzheim ist
mit seiner Frau in der Schweiz verhaftet worden. Steeg
hat, wie seinerzeit mitgeteilt wurde, durch Unterschlagungen
unter Benutzung gefälschter Urkunden viele Leute empfind¬
lich geschädigt. Ein Landwirt in Kleinwinternyeim hat
allein 20 000 Mark verloren.

I - Jmmöbilien-Bersteigerung. Bei der zwangsweisen
Versteigerung des Wohnhauses der . Ehefrau des Metzgers
iluh. Wolf  zu Biebrich, belegen in der Weihergaffe 18,
blieb Privatier Ludwig Reifen berg er  zu Biobrich
~ _ Kleine Notizen. Die Monatsversaminlung des
Sportvereins Wiesbaden , E. B.. für den Monat
Mai findet heute abend 9 llhr in dem Klubhause des Vereins
auf dessen Sportplatz an der Franksurter Straße statt.

Theater . Kunst, Vorträge.
* Walhalla , Kabarett Chat noir . Mit dem 1. Mai hat ein

wirklich hervorragendes Programm seinen Einzug :n1 iw»
Kabarett gehalten. Die Direktion hat es,durch ausgezeichnete
Darbietungen verstanden, gerade dicieS Unternehmen zu
einem gern besuchten Aufenthaltsort der besten Ge,ellscha,ts-
krei-se des hiesigen und Fremden-Publikums zu machen, ein
Zeichen, daß hier ein Kabarett, wenn es, unter Vermeidung
von Indezenz aus vornehmer und künstlerncher Hohe gehalten
wird, durchaus existenzberechtigt und lebensfähig ist. Die
Premiere vollzog sich vor einem ausverkauften Hause. Mit
der Vortragskünstlerin Trude Walde, die sich selbst, am
Flügel begleitet, hat die Direktion einen glücklichen Grm ge¬
tan : sie ist eine solze. distinguierte Erscheinung, die das Publi¬
kum mit ihren fein abgetönten Vorträgen in ihren Bann
zwingt. Ein quecksilbernes Persönchen '.st die Wiener
Soubrette Mella Roda: wenn sie mit echt „weanerischem
Hamur" ihre Schelmenlieder oder gar den „Gassenbuabn-
Marsch" singt, dann kommt Leben und Bewegung in das
Auditorium, das ihr hell zujutzelt. Das Gegenstück zu ihr ist
die reizende Vortragssängerin Lilly Engels, die zwar mit
kleiner, aber ungemein sympathischer Stimme . den Ehe¬
männern ein satirisches Wiegenlied singt. Die Diseuse Ada
Krugmann ist prolongiert worden, sie brachte unter großem
Erfolge eine Reihe neuer Chansons mit prickelnder Verve, zu
Gehör. Beifallsstürme und Lachsalven entfesselte der hier

schon bestens bekannte Humorist .Paul Jülich. WaS dies«
Grillenscheucher par exccHenc mit dem jovialen Gesicht in
kürzester Zeit erzählte, das war von so zwingender Komik,
daß das Publikum durch das unbändige Lachen ihn direkt am
Weitersprechen hinderte. Jülich bedeutet für das Kabarett
unbedingt eine Attraktion. Der Rezitator Waldemar Ernst
brachte eigene Dichtungen wirkungsvoll zu Gehör, Ernstes undHeiteres durcheinander; sein elegantes Auftreten, und lern
sympathisches Organ sichern ihm eiizen vollen Erfolg. Der
Humorist Karl Heinzius ist als Conferencier die Hauptper>
fön des Kabaretts, der für „Stimmung" sorgt, es aber auch
trefflich versteht, mit liebenswürdigem Humor diesseits nrüv
jenseits der Rampe musterhafte Ordnung zu halten. Wereinmal recht fröhlich unter Fröhlichen sein will, dem sei ein
Besuch des Kabaretts empfohlen. -n-

* Königliche Schauspiele. Im Hoftheater findet, heust
Montag, den 3. Mai , eine Wiederholung des Lustspiels
„H us a r en f i eb e r " im Abonnement A statt. Die Haupt¬
rollen spielen die Herren Andriano, Engelmarm, Herrmann,
Kolber, Malcher, Schwab, Strisbeck, Rehkopf, Tauber, Wenn«
und Zollin, die Damen Bleiötreu, Doppelbauer. Hetzloh!.
Ghiberti, Ressel und Sekera. Die Vorstellung beginnt um
7 Uhr.

* Kurhaus. Zwei hervorragende Werke der Kammer¬
musik-Literatur kommen in dem morgen Dienstagabend,8 Uhr
im großen Saale des Kurhauses im Abonnement stattsinden-
den K a mm e r m u s i ka 0 e n d der Herren Jrmer , Brühl,
Sadony, Schilidibach und Spangenberg zur Ausführung. Es
sind dies das Quartett für 2 Violinen, Viola und Cello, in
A-Moll von -Schubert und dasjenige für Klavier, Violine,
Viola und Violoncello in Es-Dur von Beethoven. Die Ham¬
burger Konzertsängerin Fräulein Elsa Laube, der ein vor¬
züglicher Ruf vorausgeht, wird Lieder von Beethoven. Schu¬
mann, Schubert, Brahms, Strauß und Weingartner bor¬tragen. Am Klavier: Musikdirektor sHangestberg.

* Konzert Botin. Das sehr interessante Programm des
schwedischen Lautensängers Henrik Bolin, das er in der LogePlato am 5. Mai zur Ausführung bringt, enthält, u. ,a.
folgende Stücke: Deutsche LicDer: „Ach Elslein. liebes.Eislein
mein", „Eine schön' Dageweis'", „Ständchen", „Trinklieds.
Französische Lieder: „Du rossigiiol qui chante", „PhiHs
plus Evare que tcndre " , „Chantons les amours de Jean " ,
„Invo. ation ä l’amour". Schwedische Lieder: „Ich weiß ein
schönes Röselein", „Männerkraft und Kühnheit noch", „Das
Lied vom Nökken" und „Tanzlied".

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
asi. Biebrich, 3. Mai. Ein schwerer Unglücks¬

fall  ereignete sich am Samstagnachmittag am Ladeplatz
der Zementfabrik von Dyckerhoff und Söhne im benach¬
barten Amöneburg. Ein an den Neubauten der elektrischen
Hochbahn beschäftigter etwa 16jähriger Nietjunge aus
Gustavsburg, der für eine auswärtige Firma dort tätig
ist, stürzte  aus einer Höhe von 15 Meter und erlitt so
schwere Verletzungen, daß sie alsbald den Tod des jungen
Mannes zur Folge hatten. Einige Tage vorher wurde da¬
selbst der 18jährige Schlosser Jsake aus Weisenau schwer
verletzt. Dieser führte für eine Mannheimer Firma
Montagearbeit aus , wobei ihm eine schwere eiserne Schiene
auf das linke Bein fiel und ihm dasselbe schwer verletzte.
Der Verunglückte wurde ins Mainzer Rochushospital
gebracht.

a. Rambach, 1. Mai. Das zurzeit hier im Saalbau
„Zur WaMust" weilende Volks - Theater  I . Bausch
erfreute sich eines guten Besuchs. .Zur Ausführung kamen
bis jetzt „Der Stäbstrompeter", „Die Rabensteinerin", „Der
Trompeter von Säkkingen" usw. Alle Vorstellungen wurden
mit großem Beifall ausgenommen.

NasscmisÄe Nachrichten«
!! Eltville i. Rhg., 30. April. Aus dem RechenschastS-

bericht der Ortskrankenkaffo  des ehemaligen Amtes
Eltville ist zu entnehmen, daß die Kaffe am 81. Dezember
1908 1117 männliche und 232 weitbliche Mitglieder zählte.
Die durchschnittliche monatliche Mitgliederzahl betrug 1503.
Erkrankungssälle sind bei männlichen Mitgliedern 569 mit
9131 Krankheitstagen, bei weiblichen 58 mit 1708 Krankhefts¬
tagen borqekommen. Die Einnahmen pro 1908 betragen
47 922.66 M.. die Ausgaben 43 872.07 M.

( !) Hattersheim, 2. Mai . Ein schwerer Un glück s -
fall  hat sich am vergangenen Freitagnachmittag bei dem
starken orkanartigen Sturm hier zugetragen. In der „Öl¬
mühle" hatte die Baufirnra Witter und Söhne einen großen
8 Dieter hohen Fabrikbau aufgeführt, dem an diesem Tage
das Holzwcrk eingefügt werden sollte. Durch den starken
Sturm wurden die laugen Seitenwände nach innen zu-
samnrengedrückt und rissen natürlich das ganze Holzwerk
mit in die Tiefe. Die an dem Bau beschäftigten Arbeiter
stürzten mit ab und sieben derselben wurden erheblich
verletzt.  Die schwersten Verletzungentrugen die Maurer
Moos  und Flach  von W e i l b a ch davon.

c.  Bom Westerwald, 1. Mai. Der launische April meinst
es an seinem letzten Tage nicht gut. Den ganzen Tag regnete
und gegen Abend schneite es sogar so heftig, daß der Schnee
ans den Dächern, dem Feld und den Bäumen liegen blieb.
So begann der „Wonnemonat" seinen Einzug im Winter,
kleide. Auch heute regnete und schneite es abwechselnd.

8. Wahlrird, 30. April. Hier erhängte  sich in einem
Anfall von Geistesstörung ein schon einmal in einer Irren¬
anstalt internierter Mann namens Ehlgen.

S. Lnckenbach (Overwesterwald), 30. April. Heute
morgen brannte  das Anwesen des Landwirts Jakob
Christian vollständig nieder. Der strömende Regen erleich¬
terte die Loschungsavbeiten sehr, so daß ein Weiterumsich--
greifen des Feuers verhütet werden konnte.

# Vom Main , 2. Mai . Wie verlautet, soll die Einrich¬
tung einer weltlichen Krcisschnlinspektion  im
Kreise Höchst vorerst nicht aus den ganzen Kreis ausgedehnt
werden, sondern nur die Orte Höchst, Nied, Sossenheim,
Unterliederbach, Schwanheim und einige andere Gemeinden
umfassen. Andererseits sollen die beiden geistlichen Kreis-
schulinspektionen Griesheim mit Griesheim, Lorsbach, EPP-
stein, Neuenhain, Cronberg, Soden, Oberliederbach und
Niederhosheim, wie auch die Kreisschulinspektion Marxheim
mit einer Anzahl benachbarter Orte so lange bestehen bleiben,
bis die seithcriaen Inhaber von ihrem Amte abtreten.

nh. Nassau a. d. 2., 30. April, freute nachmittag wurde
i der Nabe des Holierich die Leiche des in der vorigen
Zoche in Obernhof ertrunkenen Kindes Riftche aus der Lahne l a n d et. - -

Aus der Umgebung.
=  Frankfurt M., 1. Mai. Heute früh entstand in der

Vinselfabrik von Barth in .Bockenheim Feuer,  das schnell
aus die oberen Stockwerke Übergriff. Der durch Versicherung
gedeckte Schaden beläuft sich aus 20 000 M. Der Betrieb er¬
leidet keine Störung.

— Mainz, 1. Mai. Gegen den aus Darmstaöt ge¬
bürtigen. von hier flüchtig gegangenen Schulverwalter Georg
Beller hat die hiesige Staatsanwalt,chaft einen Steckbrief
wegen Sittlichkeitsverbrechen  erlassen.

rnik. Nockenbera, 1. Mai. Nachdem bereits am 16 April
die landeZpolizeiliche Abnahme der Teilstrecke  Griedel-
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Rockenbeog der Wettertal ba 4 :r durch Vertreter der
Regierung und des Kreisamtes Friedbcrg erfolgt war , wurde
diese heurc unter festlichen Veranstaltungen seitens der Ge¬
meinde Rockenberg dem Verkehr übergeben.

LL§. Hünfcld , 2. Mai . Einen entsetzlichen Tod
fand der Arbeiter Michael Mbrecht zu Domdorf (Rhön) ; der¬
selbe stürzte infolge Durchbrechens eines Brettes in em
Bassin mit gemahlenem Salz aus der dortigen Lhemncqen
ZÄbri'r. Obwohl sofort Hilfe zur Stelle war , erlitt Albrecht
einen Erstickungstod und tonnte nur als Leiche herausgeholt
roeöden. ^ r

»8. Cassel, 2. Mai . Im ganzen Fuldatal  wechseln
Gewitter , Hagel  und wolkenbruchartige Regenschauer
ab. Bei dem heftigen Unwetter schlug ein Blitz in den
Kirchturm vou Fliedern ein. Die Kirche wurde in Brand
gesteckt und vollständig zerstört . Auch in die Pfarrkirche des
Dorfes Borsch schlug der Blitz . Unter den Kindern , die zu
einer Gesangstunde versammelt waren , brach eine Panik aus.
Mehrere wurden ohnmächtig.

Gerichts saal.
W i e s b a d c n e r Schwurgericht.

Meineid.
Landgerichtsdirektor N e i z e r t als für die Dauer der

Lagung bestellter Präsident gibt , nachdem er die Ge-
chworenen begrüßt hat , bekannt, daß in der laufenden Woche
»ier Verhandlungen staitsinden wegen Meineids , Notzucht,
Raubs und Abtreibung , welche keine allzu lange Zeit in
Anspruch nehmen werden . Für die Sache Burkhardt,
deren Verhandlung ani Montag , den 10. d. M . ihren Anfang
nimmt , sind vorläufig drei Tage in Aussicht genommen , der
Präsident bezweifelt , ob in dieser Zeit die Verhandlung zu
Ende geführt werden könne, er nimmt vielmehr an , daß ein
vierter Tag dafür noch notwendig sein wird , und daß dem¬
gemäß das Arbeitspensum der Tagung erst mit Donnerstag
der nächsten Woche zu Ende geführt werden könne. — Bei
der heutigen ersten Verhandlung kommt als Delikt ein
wissentlicher Meineid,  als Angeklagte die Dienst¬
magd Marie Huhne von Wiesbaden  und als Ge¬
schädigter ein Unteroffizier aus Magdeburg in Frage . Das
1885 geborene Mädchen lernte in Magdeburg den Unter¬
offizier Rehrux kennen, knüpfte mit ihm ein Liebesverhält¬
nis an, entzweite sich dann aber mit ihm , verkehrte mit einem
Bäckergesellen, und kam im Februar 1908 mit einem Mädchen
nieder . Nachdem sie inzwischen ihren W.ohnsitz nach Wies¬
baden verlegt hatte , strengte ihr Vater eine Alimenta¬
tionsklage  wider den Unteroffizier an , und sic beschwor
denn auch am 4. Oktober v. I . vor dem hiesigen Amtsgericht,
daß dieser der Vater sei, während tatsächlich in die kritische
Zeit ihr Verkehr mit dem Bäckergesellen fällt . Als Ver¬
teidiger funktioniert heute Rechtsanwalt Wolfs.  Fünf
Zeugen sind geladen . Einem Antrag des Verteidigers , die
Öffentlichkeit für die Dauer der Verhandlung auszuschließen,
wird vom Gerichtshof nicht entsprochen, weil aus der öffent¬
lichen Verhandlung eine Gefährdung der Sittlichkeit nicht
zu befürchten sei. Die Geschworenen bejahten  die
Schuldfragc und das Gericht erkannte auf sechs M o n a t c
Gefängnis.

Ein Lvurdcswunder vor Gericht.
Metz, 2. Mai . In dem Beleidigungsprozeß,

den Dr . Ernst,  der Verfechter einer wunderbaren
Heilung  der bekannten lnpuskranken Frau Rouchcl in
Lonrdes,  gegen Dr . Müller  und Genossen, die im
Metzer Ärzievercin das Vorgehen Dr . Erichs scharf kritisiert
hatten , anstrengte , wurde gestern nach zweitägiger Verhand¬
lung der Kläger kostenpflichtig abgewiosett.
(Ausführlicher Bericht im Morgenblytt . D . Red .)

Sport.
* Fußball . Wettspiele auf dem Sportplatz an der Frank¬

furter Straße : 1. des Sportvereins gegen 1. des Mannheimer
Fußballklubs Viktoria 2 : 2 unentschieden. — 2.  des Sport¬
vereins gegen l .jbeS Wormser Fußballklubs Alemannia 6 . 2
gewonnen für Sportverein , „ . . . . ' . . . . .

* Radsport . Aus Mainz,  3 . Mai , wird uns berichtet.
rtrftrme F r üh i ah r s - R a d r e n n c n aur dem Sport¬

platz war ' trotz der ungünstigen Witterung recht gut besucht.
Im EnÄlauf des Eröffnungsrennen (8 Runden , Barprene
40, 30 und ' 20 M .» wurde 1.: Th, Wannen,acher -Glnshe,m
in 1 *29  2 • G. Kullmann -Gmsheim und 3.: Wnrtz-Marnz.

Im Gauverbandsrennen (30 Runden . 3 Wrenprene)
wurde 1 - Ga Drescher-Marnz nt 10 : 19, 2.: O . Glockler-
Reckarsnlm mt  2 Runden zurück rmd 8. : A. Rothsteur-Dussel-
dorf mit 4 Runden zurück. — Im Bundesrennen (60 Runden,
3  Ehrenpreise ) war das gleiche Rwultat zu verzeichnen . Gg.
Dreifcher wurde 1. in 20 : 24  2 . Glöckler und 3. Rothstein.
Jm grrßeir Frühiingörennen 1150 Runden , Barpreise 300,
m und 100 M .) wurde 1. : Tannemacher m 5S : 7 2. : Mit
135 Runden und 100 Meter Frohlich-Wurzburg und 3. mit
1.35 Runden St. Dubiclcz !, r - Wiesbaden . — Zum Schluß
fmtt) ein Motorrennen (30 Runden , nur für Schritt¬
macher) statt . Es wurde 1.: Lange in 16 : 3, 2.u Dinges und
3.: P . DuMelczyk-Wiesbaden . , .

* Jagd . Aus Wallau (Landkreis Wiesoaden ),
2. Mai , wird uns gemeldet : Die hiesige Jagd  wurde an
,Herrn Bauunternehmer D i e h l aus Höchsta. M, aus wertere
6 Jahre verpachtet.  Der Pachtpre '.s betragt 1900 M.
jährlich. _

Belastung des Besitzes ablehnt, so trifft sie die Schuld
am Scheitern der Reform. Eine Wertzuwachs-
'teuer  o .uf I m mobilien  kann als Ersatz für i u-
direkte  dienen , nicht aber als Ersatz für die Erb¬
schaftssteuer. Eine endgültige und dauernde Regelung
der Finanzverhältnisse des Reiches ist nur durch. eine
Abkehr  von der agrarisch =. hochschutzzöllnerischen
Wirtschaftspolitik und durch Einführung guotisier-
barer direkter Reichssteuern zu erreichen. Bei dem
Ernst der politischen Lage ist mit der Möglichkeit einer
Reichstagsauflösung  zu rechnen. .Unsere^Or¬
ganisationen werden deshalb aufgefordert, in die B p r-
bereitungen zum Wahlkampfe  schleunigst
einzutreten."

Der „Vorwärts" zur Reichssinanzreform.
bst. Berlin, 3. Mai . Der „Vorwärts" veröffeutlicyt

in seiner heutigen Montags -Ausgabe die nachfolgende
bemerkenswerte A u s l a s s u n g zur Reichsfiuanz-,
reform: So sehr unsere Partei (dem Erfurter Pro¬
gramm gemäß) als Mittel zur Deckung des Reichs¬
defizits die Reichsvermögens- und Reichseinrommen¬
steuer sowie Reichserbschastssteuer empfiehlt, so wenig
ist sie geneigt, der Regierung lediglich, um dieser aus
der Verlegenheit zu helfen, irgend eine verkümmerte
— vielleicht nur 40 bis 50 Millionen Mark einbrin¬
gende Erbanfall st euer  zu bewilligen _ und da¬
durch dazu beizutragen, daß die Regierung ein Steuer¬
programm zu verwirklichen vermag, das den U n b e -
rn titelte  n zu imperalistischen Zwecken eine neue
Steuerlast von 400 Millionen M . nuferlegt, während
die besitzenden Klassen mit dein vierten oder fünften
Teil dieser Summe wegkommen. Sollte die Regierung
sich der Täuschung hingeben, für solche Versuche die
Hilfe der Sozialdemokratie zu erlangen, so können wir
ihr von vornherein sagen, daß sie falsch kalkuliert.

Kaiser Wilhelms Wiener Besuch.
bst. Wien, 3. Mai . Der bevorstehende Besuch des

deutschen Kaisers bei Kaiser Franz Joseph dauert
nicht, wie ursprünglich gemeldet wurde, nur wenige
Stunden sondern wird einen ganzen  Tag währen.
Der Kaiser bleibt über Nacht in Wien und bewohnt,
wie immer das große Fremden-Appartement in der
Hofburg. Die ihm zu Ehren veranstalteten Festlich¬
keiten werden in der Hofburg abgehaltcn.

Freiherr v>Mitternacht ß«
bst. Stuttgart , 8. Mai . Gestern nachmittag ist in

Friedrichshafen der frühere Ministerpräsident Dr.
Freiherr v. Mitternacht im 84. Lebensjahre gestorben.
Er war seit 1867 Justizminister und trat 1870̂ als
Nachfolger des Freiherrn v. Varnbuhler an die Spitze
der Regierung und beteiligte sich wesentlich an den
Verhandlungen in München und Versailles, welche der
Gründung des Deutschen Reiches und später dem Ab¬
schluß der Friedenspräliminarien voraus gingen. Mit
ihm ist der letzte der Staatsminister dahin gegangen,
dessen Namen noch unter dem Vertrage von Versailles
steht.

Unruhen in Anatolien.
bst. Konstantiuoyel , 3. Mai . Ganz Anatolien  be¬

findet sich in voller Empörung . Die letzten Meldungen be¬
sagen, daß in Djeabckir schwere Unruhen ausgebrochen sind.
In Ziemen herrscht überall Aufruhr . Wenn die Zentral¬
regierung nicht energisch eingreift , kann der Rückschlag
auf die Hauptstadt nicht ausbleiüen.

Kontinental - Telegraphen - Kompagnie.
Paris , 3. Mai . Tic Blätter melden ans Toulon,

daß zwei Offiziere eines Panzerschiffes während der
jüngsten Flottenrevision bei Villafranca infolge eines
Zwistes in Streit  gerieten , der in T ä t l ich -
ketten  ausartetc . Der Vorfall, über den Admiral
Jonquidres eine strenge Untersuchung anordnete, hat
in Marinckreisen großes Aufsehen erregt.

wb. Paris 3. Mai . Bei der Kammerersatzw a h l

Kehle Nachrichten.
Vor der Neichsragsauflösirng?

.2 . 2 . Berlin , 3. Mai . (Eigener Drahtbericht des
„Wiesbadener .Tagblatts ".) Nachdem die Frei¬
sinnige Volkspartei und die Konser¬
vative . Partei  bereits eine Art Wahlaufruf
erlassen haben, hat auch der G e s a m t v o r st a n d des
Wahlvereins der Liberalen, aus dem die Freisinnige
Vereinigung sich rekrutiert, am Samstag und Sonn¬
tag eingehende Beratungen über die politische Lage ab¬
gehalten und folgende Resolution,  welche von
den Abgeordneten G o t h e i n und P a chn i cke be¬
antragt wurde, angenommen: „Der Wahlvorstand des
Wahlvereins der Liberalen hält in Übereinstimmung
mit der parlamentarischenVertretung der Partei das
-Zustandekommen einer gründlichen Reichssinanzreform
im nationalen Interesse für notwendig. Eine Mit-
lar beit des Freist  n n s ist nur möglich, wenn eine
ja u s r o i chc n d e Besteuerung der Erbschaften cr-
Lolgt. Wenn die KoiMvMve Partei diese allgemeine

der^ 688O" Stimmen erhielt . Das Mandat hatten bisher die
Konservativen inne.

Dep esch enb u r e au Herold.
Rom , 3. Mai . Der Kabinettschef , der Kriegs - und

Finanzminister hüben sich über die Höhe der neuen
Militärausgaben , geeinigt.  Das diesjährige
Militär -Budget wird das vorjährige um über 15 Millionen
Lire übersteigen . Es handelt sich dabei um Neuanschaffung
für Artillerie , Munition , Bewaffnung und Lebensmittel-
Vorräte . Im nächsten Ministerrat soll der Gesetzentwurf in
allen seinen Teilen festgesetzt werden.

Bvm elektrischen Strom getötet,
rrk. Paris , 3. Mai . Ein neunjähriger Knabe

stürzte gestern abend in der Avenue St . Antoine beim
Maikäfersuchenauf den elektrischen Leitungsdraht der
Gürtelbahn und war sofort tot.  Zwei Personen, die
den Knaben zu retten versuchten, wurden gleichfalls
durch den elektrischen Strom getötet.

Schwerer Autounfall.
rvd. München, 3. Mai . Ein schweres, Automobil¬

unglück ereignete sich gestern abend 10 Uhr auf der
Forstenrieder Straße . Über ein von Garmisch kommen-
des, mit fünf Personen besetztes Automobil verlor der
Wagenführer die Leitung. Der Automobil fuhr gegen
einen Bau  m und wurde vollständig ze r t r ü m -
inert.  Der 47jährige Fuhrwerksbesitzer Georg
Player erlitt einen Schädelbruch und war sofort tot,
sein Bruder Michael erlitt einen Schädelbruch. Die
übrigen Insassen erlitten schwere Gehtrnerschütterun.
gen und schwere innere Verletzungen.

Unfall beim Panamakanalbau.
mb. Panama , 3. Mai . Durch vorzeitiges Losgehen

der Bremsvorrichtung stürzten  mehrere beim
Kanalban verwendete Karren die Böschunng hinunter,
wobei elf Personeu getötet  und neun verletzt
wurden.

kick. Gleiwitz, 3. Mai . Auf der AbwchvgruLe in . Nikol,
schütz wurden drei Bergleute  durch heramturzenoe
Kohlen verschüttet.  Einer war sofort tot.  die üeffleti
anderen erlitten lebensgefährliche Verletzungen.

hd . Wien , 3, Mai . Der Kommis Ludwig Frinda ver¬
wundete den Bankbeamten Karl Frankel aus Em ersucht
durch 18  D o I ch st i che. Die Verletzungen sind seor icywerer
Natur . Der Täter wurde verhaftet.

wb. Paris , den 3. Mai . Aus verschiedenen Gegenden
Frankreichs,  namentlich aus Ost- und Mittebrankreich
werden S chn e e f cil I c gemeldet . Der cm den urJo
Weingärten , sowie an den Feldfrüchien angerichtete Schaden
ist führ bedeutend.

lid. Rom, 3. Mai . Während einer Bauern - Kund -
aebunq  in Samnichanldra kam .es gestern„ zu einem Zu¬
sammenstoß mit den Truppen , wobei ein Stsizier und fünf
Soldaten verletzt wurden.

Zehke HKttdelsrtKchvrch - eA.
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitgeteilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko.. Langgasse 16-1
Frankfurter Börse . 3. Mai , mittags 12V, Uhr. Kredit,

«lktien 201.60, DiSkonto-Kommandit 190, Dresdner Bank
1-5150 , Deutsche Bant 243.75, Handelsgesellschaft 174.75,
StaatSSahn 152, Lombarden 17.75, Baltimore und Ohio
1 1 8 .80 , Gelfenkirchen 188 .50 , Bochumer 228 .30 , Harpener
196 30, Türkenlch' e 146, Norddeutscher Lloyd 94.60, Hamburg.
Amerika-Paket 119.80, 4proz. Russen 88.40, Phöm ; 172,25,

^ 1l ©iet« r 5<833tfc. 3. Mai . Österreichische Kredit -Aktien
841 70, Staatsbahn Aktien 708.50, Lombarden 108.5 r, Mark¬
noten 117.12. Tetzdenz: fest.

Hsfentlicher  W etterdienst.
wetLervOraNZsageu

für den 4. Mai:

der Dienststelle Frankfurta. M.
(Dcetcorologische Abteilung des Phystkal. Vereins):

Heiter , trocken, vereinzelt Nachtfrost, tags
wärmer.

L. der Dienststelle wsilburg
(Landwirtschaftsschule):

Heiter und trocken, nachts Temperatnrab-
nahme bis in die Nähe des Gefrierpunktes,

tagsüber merkliche Erwärmung.

Geaaueres durch die Frankfurter und Wcitdurger
Wetterkarlen (inonat!. je 50 Vf.), welche ain „Taqblätt-
HauS" Langgaffe 27 täglich nngeschlagcu werden.

Die Wettervoraussage » sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Agentur Wilhelmstrabe6 und in der
Tagblatt -ZweigsteÜe Bismarckring 29 tägl. auSgehängt.

Meteorolog.Beobachtungen. Ztation Wiesbaden,
1. Mai.

Barometer auf O" u.Norr.rai-
jcywcre . . . . . . .

Laromerer a.  d. Meeresspiegel
Thermomerer (Celsius) . .
Dunsispannnng (Dnllimetcr)
Aelaiivc neuÄligkeit (7o)
Windrichtung . . .. . . .
Ni dcrschlagSböhe(Millim. .
höchste Temperatur (Celsius)

7 Ubr
morgens

2 Uhr
«achm.

9 Uhr
abends. Mittel.

752.1 749.5 752.6 751.4
762.6 760.0 762.9 761.8

4.3 6.7 3.9 4.7
5.1 5.3 4.7 5.2

82 80 77 79.7
SW . 3 W. 4 N. 3 —

1.0
Niedrigste Temperatur 2.1.

2. Mai.

Barometer auf i'o u . Normal-
\m  re . .

Barometer a. d. Meeresspiegel
Thermometer (Celsius) . .
Dunstspaunimg (Millimeter)
Relative Feuchtigkeit("/«-
Windrichtiiuq . . . . . .
Ni>derschlagshöhe(Millfm.) . •-
Höchste Temperatur (Celst..S) 9.9. Niedrig,te Temperatur

7 Uhr
morgens 3IOJ fSI

9 Uhr
abends. Mittel.

756.5 757.3 76\ 3 758.0
767.0 767.8 770.8 768.5

4.0 5.4 3.5 4.1
4.6 5.1 5.1 4.9

75 77 87 79.7
NW. 2 N 3. 3 NW. 2 —

— 0 3 — —
9.

Auf- und Nnterganci für Sonne (S) und Mond(F).
iDuriiigang der Sonne durch Süden noch mitteleurvpä!,ckcr Zei!.!

Mai.

4.

im Süden ! Au'aang iUntergana! Aufgang Umerganz
jlhr Min.jUhr Min Uhu Ltin. Uhr Min. Udr Mm.
12 “ '24' 5 - 1 7 48 6 ' 45 « . t 5

Min.
55V

Geschäftliches.
Zu  Ei ' ss.ss«JlieiifestIirI «ltei4en . « e-

selHsclattfien usw. empfehle ich «*pl »tes
BSUndmer , IPIIsmeF » Sinlmlmdicr
ca. (» ermmiiabier in den mit Eiskülil-
vorriohtung versehenen Bierfass • Auto-
sisaieis ? dieselben Biere auch ia Flaschen . ^

M . Friedrichstr 10. Tel . 2838.

’ Die Aveud -Aussabe « mfofit 16 Seiten.
üeitunß . W fedmuc vo:n Ärüyi.

Lernniwortkicher Redakteur ,tir Politik und Handel. A. HegerdorS : fSr
Kemi'.eton, Soor , und unteich. Teil . I . Knl - Ier ; ftir W>««d°de»er S -chEe »!
& Rötherdt : für Naljanifche Rachrichten. Au- der Umgedun« un» -mM»
toi - S. riefendach ; für ore « ..»einen und Reklamen- t - » ttr .tuf.

sämtlich in Wiesbaden.
£iiul uni Berlar der L. Schellendergichen Hoj-LuchdruSerk» u. tduada»»»
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